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Deutsche fälscherzcnfrale gestellt ?
Großer politischer Prozeß gegen dos gefälschte Protokoll

Ober die angeblichen Kriegsplane der Internationale
Noch immer sind die dokumentarischen Veröffentlichungen

des „ Petit Pari sien " iiber die Vergiftung der Welt -
öffentlichkeit durch vom Reichspropagandaministerium de -
stochene Journalisten nicht widerlegt . Die ertappten Berliner
haben zwar von Fälschung geredet , aber nicht geringsten Be -
weis gegen die Echtheit jener Veröffentlichung beigebracht .
Statt dessen haben sie die Verleumdung in die Welt gefetzt ,
der „ Petit Parisien " habe von emigrierten deutschen „ Chef -
redakteuren " sich gefälschtes Material in die Hand drücken
lassen .

Für einen Gegenschlag haben sich der deutsche ReichSlügen -
minister und die Geheime Staatspolizei mit ihrem mein -
cidigen Chef die „ Saarbrttcker Zeitung " ausgesucht . Wir
dürfen wohl annehmen , dast sie damit zugleich ihre Bache an
der „ Bolksstimme " und der „ Deutschen Frèiheit " in Saar -
brücken nehmen wollten . Es wurde behauptet , während der
Internationalen Sozialistischen Konserenz im August in Paris
habe eine Kommissionssitzung unter dem Vorsitz Otto
Bauers und anter Beteiligung von Wels , Breit -
scheid und Höltermann stattgefunden , in der die
Deutschen für den bewaffneten Ausstand , für den
Präventivkrieg und für den Einmarsch von
im Auslande zu bildenden militärischen
Formationen nach Deutschland eingetreten seien . Das
Saarbrücker Blatt hat trotz unseres sortigen Widerspruchs
seine Erklärungen ausrecht erhalten . Das war recht unvor -
sichtig , denn nun wird es möglich sein , dieses Fälscherkomplott
vor Gericht auszudecken . Der frühere Reichsbanncrstthrer
Karl Höltermann , der in dem gefälschten Protokoll
am meisten verleumdet wird , ist in Saarbrücken eingetroffen
und hat schon Klage gegen die „ Saarbrücker Zeitung " einge -
reicht . Ed war besonders staatspolizeilich , also dumm , ihn in
das gefälschte Protokoll auszunehmen , da er an keiner

Sitzung der Soziali st ischen Internationale
teilgenommen hat und während der Kon -

sereuz überhaupt nicht in Paris oder in

Frankreich gewesen ist .

Energische Dementis liegen außerdem schon vor von dem

Borsitzenden der Sozialdemokratie Otto Wels und von
dem Vorsitzenden der srühercn sozialdemokratischen Reichs -
tagssraktion Dr . Rudolf Breitscheid , außerdem von
dem Sekretär der Sozialistischen Arbeiterinternationale Dr .

Friedrich Adler .

Die „ Saarbrücker Zeitung " hat sich nicht damit begnügt ,
die ihr von berufsmäßigen Fälscher « eines meineidigen
Ministers in die Hand gedrückten Fälschungen als Grundlage
für eine Fememordhetze zu veröffentlichen , sondern auch auS

eigenem noch den drei deutschen Politikern „ die ganze Ehr -

lofigkeit ihrer Gesinnung " zu bestätigen . Es sind also breite

Grundlagen für eine » großen politischen Prozeß vorhanden ,
der inmitten des umkämpften Saargcbietes der Welt offen -
baren wird , wie die jetzige deutsche Staatssührung und ihre

Pressemeute arbeiten . Es ist selbstverständlich , daß die „ Saar -

brücker Zeitung " auch nicht den Schatten eines Beweises für

ihre ungeheuerlichen Behauptungen in der Hand hält . Ihre

Hintermänner und die Redaktcure , die sich wider besseres

Wissen zu dieser üblen Tat herbeigelassen haben , glaubten
ungestraft verleumden zu können , da sie Emigranten für

« ehrlos hielten . Darin sollen sie sich gründlich getäuscht
haben .

Die Fälschung ist um so gewissenloser und einsältiger , als

die Beschlüsse der Internationalen Konferenz der SAI . in

Paris und die Rede des Berichterstatters lnicht Vorsitzende « )
Otto Bauer gedruckt vorliegen und jedermann zugäng ?

lich sind ( Zürich 1933 , Verlag Sozialistische Arbeiter -

Internationales .

Wie u. a. aus Seite 17 des gedruckten Protokolls zu lesen

ist , hat sich Otto Bauer nicht für , sondern gegen einen

„ Befreiungskrieg " gewandt . Er sagte nämlich n. a. :

Wider die Illusion des „ Befreiungskrieges "
Bor allem erscheint mir außerordentlich wichtig im gegen -

wärtigen Augenblick die Warnung , daß sich die Arbeiter ,

schast der : demokratischen Länder zu einer Politik d « S

Krieges auch nicht durch den Borwand der Herrschende «

verleite » lassen , daß der Krieg zur Befreiung des deutschen

oder des italienischen oder irgend eineS andere « Volkes

som Faschismus geführt werde . Wir habe « unsere Ersah , -

rung mit den Befreiungskriegen kapitalistischer Regie -
rangen ! Kennen wir nicht alle das Manifest der deutschen
Fürsten von 1870 , daß sie in den Krieg ziehen nicht gegen
das französische Volk , sondern gegen den französischen
Kaiser ? Sie haben den Krieg nach Sedan , nach dem I . Sep -
tember , fortgesetzt , bis sie das französische Volk selbst zu
Boden geworfen hatten . Und mit der umgekehrten Front
hat sich dasselbe wiederholt nach 1914 , der geführt worden

ist , „ nm die Welt sicher zu machen für die Demokratie " —

er hat mit FriedcnSdiktaten geendet , deren letztes Resultat
die Diktatur Hitlers ist !

DieseWarnung halte ich darum für ungc -
mein wichtig . Wir wollen keinen Krieg
und lassen uns für keinen Krieg tapita -
listischer Regierungen einspannen , auch
nicht unter demBorwande . daß er zurBe -
sreiung von Völkern geführt werde "

Das ist wohl deutlich genug . Dabei handelt es sich nicht
etwa nur um die Meinung des österreichischen Führers Otto
Bauer und einzelner Gruppen der Internationale , sondern
die Konserenz hat sich dem Referat Bauers durch eine Resolu -
tion angeschlossen , in der es ». a. heißt :

„ Die Konferenz nimmt die gemeinsame Resolution des
Internationalen Gcwerkschastsbnndes und der Sozialisti -
schen Arbeiter - Internationale hinsichtlich des Kampfes
gegen den Krieg an . Sie anerkennt fürDeutsch -
land wie für alle Länder den Anspruch aus
Gleichheit der Rechte und Pflichten , aber sie
widersetzt sich jeder Wiederausrüstung des kriegerische »
Apparates , der das deutsche Volk niederhält .

DieSAJ . ruft zumKampse gegendie durch
den Sieg des Faschismus vervielfachte
Kriegsgefahr . Die Arbeiter der demokratischen Län -
der dürfen sich zum Kriege auch nicht unter dem Borwande
verlocken lassen , daß der Krieg im Interesse der Befreiung
der Völker vom Faschismus geführt werde ? die Völker -

Haben erfahren , daß ein Krieg , als Freiheitskrieg gegen
despotische Gewalten geführt , mit imperialistischen
Friedeusdiktaten endete , die in den besiegten
Nationen den Nationalismus gestärkt und dadurch die

Wicderausrichtung noch schlimmerer despotischer Gewalten

herbeigeführt haben . "

Diese Entschließung ist so klar und legt unseren politischen
Willen so eindeutig fest , daß kein Fälscherdokument , und sei
es noch so niederträchtig verlogen , irgendwie mit Erfolg gegen
uns arbeiten könnte .

Die „ Saarbrücker Zeitung " hat ihre Verleumdungen mit
dem ungeheuerlichen Anwurf geschlossen : „ Es sind nicht nur

von tödlichem Haß erfüllte Deutschfeinde , sondern Frieden - -

störer , die gewissenlos genug sind , ein Kv - Millioncnoolk in

Unheil stürzen zu wollen , nur um ihren Rachedurst besrie -
digen zu können . "

Mit diesem Unslat vergleiche man die Würde und die Kraft
und die für Deutschland Gerechtigkeit fordernde Eut -

schließung , der die deutschen Delegierten Siegfried Auf -
Häuser , Karl Böchcl , Erich Ollenhauer , Friedrich
S t a m p s e r , Otto Wels zugestimmt haben . Die Ber -
leumder werden uns nicht ausweichen können . Die Fälscher
und ihre Hintermänner werden sich verantworten müssen .

*

Dr . Rudolf DreHsdieid
schreibt uns :

„ Wie ich aus der französischen Press « ersehe , veröffentliau
die „ Saarbrücker Zeitung " ein „ geheimes Dokument " , das ,
wie sie sagt , die Debatten und die Resolutionen des Kon -
greffes der Zweiten Internationale , der im August in Paris
stattfand , enthalten soll . Es handelt sich hier , wie ich mit
allem Nachdruck feststelle , um einen plumpen Nazi -
schwindet . Es existiert kein geheimes Doku -
ment der Konferenz . Die Verlogenheit der von der
„ Saarbrücker Zeitung " verbreiteten Melduno ergibt sich
schon auS folgendem : Ich selbst war zu der Konferenz über -
Haupt nicht delegiert , sondern nur gelegentlich
bei den Verhandlungen als Gast anwesend .
Höltermann war zu der Zeit , als die Konferenz tagte , über -
Haupt nicht in Parts , während das gefälschte Nazt - „ Doku -
ment " von de » „ Delegierten " Wels , Höltermann und Breit -
scheid spricht . "

„ Grotesk "
Der sozialistische „ Populaire " schreibt u. a. :

„ Tort soll von der Vorbereitung eines Einfalles in Deutsch ,
land durch im Ausland organisierte sozialistische Abteilungen
die Rede geivesen sein . Dieser Vorschlag soll von den deut -
schen Sozialdemokraten Wels , Breitschcid und Höltcrmann
gemacht worden sein . Wir erinnern nur daran , daß ber sehr
ausführliche Bericht über die Konferenz in der Ausgabe des
„ Populaire " vom 22. bis 27. August veröffentlicht
worden ist . Die gefaßten Beschlüsse sind im „ Populaire " vom
27. bis 28. August glcichsalls veröffentlicht worden .
Man braucht sie nur nachzulesen , um zu erkennen , in welchem
Maße daS „ Dokument " der saarländischen Z e t -
t u n g grotesk i st. Eine Bemerkung sei uns noch ge -
stattet . Breitscheid hat an den Arbeiten der Konferenz nicht
teilgenommen und auf ihr nicht gesprochen .
Was Höltcrmann anbetrifft , war er überhaupt nicht in
Paris . Wenn man Fälschungen fabriziert , tit n ß
man zum w en ig st en derart flagrante Irr -
tümcr vermeiden . " > •

Darf das
Ausland Intervenieren ?
Von Paul Fauconnet ,

Professor der Soziologie an der philosophischen Fakultät
der Pariser Sorbonne

Vor vierzig Iahren hat Frankreich eine Erfahrung
gemacht , auf die man sich heute mit Fug und Recht be -

rufen kann . Ich spreche von der Affäre Dreyfus . Ein
französisches Gericht hatte einen französischen Offizier
wegen Hochverrats verurteilt . Dieses Gericht hatte einen
Justizirrtum begangen . Es waren Franzosen , die zuerst
das unbestimmte Gefühl , später die unbedingte Sicherheit
hatten , daß hier ein Justizmord vorliege . Die Mehrzahl
der Franzosen aber wollte diesen Justizirrtum nicht zu -
geben . Ihr Patriotismus widerstrebte diesem Eingestünd -
nis . Mehrere Jahre leidenschaftlichen Kampfes waren
notwendig , um durchzusetzen , daß der Prozeß wieder auf -
genommen und das an einem Unschuldigen begangene
Unrecht " wieder gutgemacht wurde .

Die „ Affäre " hatte alsbald das Interesse der Allgemein -
heit erweckt . Von Zeit zu Zeit nimmt sich die zivilisierte
Menschheit einer Gewissensfrage , eines Problems , der
Sittlichkeit an . Das sind symbolische Fälle , typische Pro -
bleme , denen gegenüber kein Mensch gleichgültig bleiben
könnte .

Im Auslande hatte die Allgemeinheit rascher als in
Frankreich erkannt , daß ein Justizirrtum begangen wor -
den sei . Die Meinung des Auslandes sah damals in ihrer
überwiegenden Mehrheit so klar wie eine französische
Minderheit , während die Mehrheit der Franzosen sich
durch das Schlagwort von der „rechtskräftig erledigten
Sache " ( res judicata ) noch täuschen ließ .

Waren die Ausländer , die in der Affäre klar sahen und
auch ihre Meinung zum Ausdruck brachten . Feinde
Frankreichs ? Hat die französische Minderheit , als sie
sich auf die Meinung des Auslandes berief , die Interessen
Frankreichs verraten ? Nicht im mindesten . Die franzö -
fischen Dreyfusards kämpften für die Ehre ihres Landes ,
als sie die Menschenrechte verteidigten : es schien ihnen
unmöglich , daß die französische Justiz gerecht sein könnte ,
ohne der menschlichen Gerechtigkeit Genüge zu tun .

Diese Kämpfer für das Menschenrecht haben auch zu -
gegeben , ohne dabei ein Gefühl der Erniedrigung zu emp -
finden , daß die ausländische Meinung sie unterstütze . Die
Ausländer aber , die zu der Mehrheit der Franzosen frei -
mütig sagten : „ Ihr irrt . " sind Freunde Frankreicys ge -
wefen . Diese Kämpfer haben auch begriffen , daß die aus -
ländische Meinung , wenn sie klarer blicken konnte als
die französische Meinung , dies deshalb vermochte , weil
sie weiter entfernt , weniger von Leidenschaften bewegt ,
folglich unparteiischer war .

Zur Zeit der Dreyfusaffäre studierte ich in Berlin . Ich
habe unzählige Male mit Deutschen in aller Öffentlich -
keil über die Affäre diskutiert . Als Deutsche , von der



Stimme des Gewissens getrieben , in die Affäre eingriffen ,
lnbcm sie den Franzosen öffentlich ihre Meinung bekannt -
gaben , habe ich Beifall gespendet . Unb als die deutsche
Regierung Frankreich offiziell zu verstehen gab , daß i ' - er
Meinung nach ein Irrtum begangen worden sei , wußten
ihr die französischen Dreyfusarde dafür Dank . Und dabei
war btè Situation damals außerordentlich schwierig , da
doch der angebliche Verrät zum Nutzen Deutschlands be -
gangen worden war und Deutsche sich veranlaßt sahen ,
die feierlichen Behauptungen französischer Generäle und
Minister zu bestreiten .

Heute richtet die ganze Welt ihre Blicke auf einen
deutschen Prozeß , heute ist es eine deutsche Affäre ,
die die Allgeineinheit in Unruhe versetzt . Eine deutsche
Affäre , die zu einer Sache der Menschheit geworden ist .

Wieder einmal kämpft die Gerechtigkeit mit der
„ Staatsräson " : Die juristische Frage scheint zunächst sehr
einfach zu sein : Sind Torgler und die angeklagten Bul -
garen Komplicen der Brandstifter ? Leider aber hat man
eine solche Mentalität geschaffen oder entstehen lassen ,
daß die erwähnte Frage ihren Sinn geändert und an -
scheinend folgende Bedeutung gewonnen hat : Such sie
für oder gegen die neue Regierung Deutschlands ?

Das Ausland hat kaltes Blut . Es fürchtet , daß die
öffentliche Meinung Deutschlands , die überhitzt worden
ist . mindestens zu einem Teil nicht mehr die nötige Ruhe
hat , um kaltblütig zu urteilen .

Das Ausland bewahrt feine Freiheit der kritischen
Prüfung . Es fragt , ob Deutschland nicht im gegen -
wältigen Augenblick auf diese Freiheit verzichtet hat .

Mit Staunen hat das Ausland erlebt , wie ein Mann ,
der eine der höchsten Regierungsstellen in Deutschland
einnimmt , vor dem Gericht erschien , nicht etwa , um fach -
lich auszusagen , sondern um persönliche Ueberzeugungen
zu vertreten und eine Verurteilung der Angeklagten zu
fordern .

Das Ausland hegt keinen Argwohn gegen die Unpartei -
lichkeit der Richter . Es gibt , frei von >eder Ironie , zu .
daß die Richter ihre Pflicht tun wollen . Aber können sie
ibre Pflicht tun ? Bewahren sie sich inmitten der ent -
fesselten Leidenschaften die sittliche Freiheit , die not -

wendig ist . um die Argumente der Anklage nach ihrem
richtigen Wert einzuschätzen ?

Man muß sehr wohl anerkennen , daß die Argumente
dieser Anklage fast allen rechtlich Denkenden , die nicht
in Deutschland leben , sehr schwach scheinen . Meiner Mei -

nung nach kann man bestimmt behaupten , daß ein inter -
nationaler Gerichtshof , der das Beste verkörpern würde ,
was es im Gewissen der Menschheit gibt , die Angeklagten
wegen Mangels an Beweisen freisprechen würde .

In der Regel findet jedes Gerichtsverfahren öffentlich
statt . Diese Oeffentlichkeit ist nicht nur eine Sicherheit
für die Angeklagten , sondern auch für die Richter . Sie

hilft ihnen , sich ihrer selbst zu entäußern und im Namen
der Gerechtigkeit zu sprechen . Aber wo hört die Oeffent -
lichkeit agf ? Im allgemeinen ist sie bloß örtlich oder auf
ein Land beschränkt . Ausnahmsweise — und das ist hier
der Fall — erstreckt sich diese Oeffentlichkeit über die

ganze Welt . Wie kommt es , daß die Menschheit erstaunt
ist und bereits empört zu werden beginnt , wenn gewisse
Deutsche ihrer Ueberzeugung von der Schuld der An -

geklagten Ausdruck geben , gegen die , wie es der All -
geineinhéit scheint , im öffentlichen Verfahren nur schwache
und unzuverlässige Beweise vorgebracht wurden ?

Der Grund liegt darin : Tie Menschheit will nicht zu -
geben , daß die im Prozeß gestellte Frage eine Staats -

angelegenhett ist . Es ist nicht wahr , daß das moralische
Intéresse Deutschlands oder etwa das moralische Inter¬
esse seiner Rcgietung auf dem Spiel stünde und eine Ver -

urteilung der Angeklagten erfordert . Das moralische

Interesse Deutschlands liegt darin , daß Gerechtigkeit ge -
übt werde , daß ganz Deutschland , wenn in den Gemütern
wieder Ruhe eingetreten ist , seinen Richtern und die Welt

Deutschland recht gibt .
Das Ausland hat keinerlei Sympathie für die Brand -

ftifter , in seiner Gesinnung ist es auch nicht kommunistisch .
Aber die Meinung des Auslandes stellt sich besorgt die

Frage , ob diese Angeklagten wirklich Brandstifter sind .
In der Tatsache , daß sie Kommunisten sind , ervlickt die

Meinung des Auslandes keinen stichhaltigen Grund , um

zu konstruieren , daß sie das Verbrechen begangen haben ,
das man ihnen vorwirft .

Diese Broschüre greift Deutschland nicht an . Sie zeigt
keinerlei Feindseligkeit gegen Deutschland . Sie ist viel -

mehr von dem freundschaftlichen Empfinden beseelt .
Deutschland , solange es noch Zeit ist . zu warnen , daß es

vielleicht unmittelbar davor steht , einen Justizirrtum zu
begehen oder begehen zu lassen , den es später sich selbst
und den ihm die ganze Welt vorwerfen würde .

Schauspieler ermordet
Der Tod Paul Ottos bestätigt

Jüngst gingen Nachrichten durch die Presse , dan der früher
am Berliner Staatstheater tätige benable Schauspieler
Paul Otto von SA ermordet worden sei . Wir haben aus
die Wideryabe dieser Nachricht verzichtet , weil mir sie nicht
für ausreichend beglaubigt hielten . Jetzt wird sie uns tn
einem Briete aus Verlin in vollem Umfange bestätigt . Otto
ist kürzlich , nachdem er mehrere Tage vermißt worden war
und allgemein im Konzentrationslager vermutet wurde , mit
einem doppelten Schädelbruch ins Krankenhaus eingeliefert
worden . Die furchtbaren Verletzungen waren tödlich . Alle
Umstände lasten darauf schließen , daß Mord vorliegt . Otto
ivar Kommunist , jedoch ein ideal gesinnter Mensch , der sich
bei seinen Kollegen großer Beliebtheit erfreute und für sein
Theater Obmann her Genossenschaft war . Den Mitgliedern
des Staatlichen Schauspielhauses ist ausdrücklich untersagt
morden , an seiner Beerdigung teilzunehmen . lieber die
Gründe für dicke Maßregel wird sich niemand im Unklaren
«ein .

Bankräuber mit Rundfunk

ikhikaao , 14. Dez . Sieben Banditen Übersielen gestern die
hiesige Unit » Trust Sparbank , ttberivälttgten fünf Bank -
b amte . verbanden ihnen die Augen , sprengten 835 Stahl¬
kammern auk und entkamen mit einer reichen Beute an
Schmucksachen . Wertpapieren und Bargeld . Die Verbrecher
bgt » en einen tragbaren Rundkunkapvarat bei sich , mit besten
Mlle fie während der Pkltnderüng den Polizeirundfunk
überwachten , um festzustellen , ob Alarm geschlagen werde .

Der Rinn um Deutschland
Frankreichs Sicherund durch sein Dhndnlssusfem

Paris , 14. Dez . Die deutschen Forderungen auf G l e i ch -

berechtigung beziehen sich aus die Erhöhung der deut -

schcn Armeestärke von Ivo VVV aus 800 OVO Mann , aus die Er -

mächtigung zur Führung von läü Millimcter - Kanonc » sowie

aus den Bau von Militärslugzeugen , Tauchbooten und Linien -

schiffe ». Die Tanks sollen eine Größe bis zu lö Tonnen

haben . Tie artilleristischen Forderungen erstrecken sich sowohl
auf Feldgeschütze wie Haubitzen . Ob diese Forderun -

gen schon unter den englischen Ratschlägen aufgestellt sind ,

sich zu mäßigen , oder die ursprünglichen Forderungen darstel -
len , ist nicht genau zu ermitteln . Jedenfalls ist aus dieser

Grundlage eine deutsch - französische Einigung nicht möglich ,
da sie selbst den im Macdonaldplan vorgesehenen Umfang
der Streitkräfte überschreiten .

Lord T y r ell ist wieder in Paris eingetroffen . Angeb -

lich konnte der britische Botschafter aus Uebermüdung nicht

sofort bei Paul - Boncour vorsprechen . Dieser Hinweis zeigt

jedenfalls , wie schwierig die Verhandlungen in London ge -
wesen sind . Lord Tvrell hat im Auftrage Frankreichs dem

britischen Kabinett die Frage vorgelegt , ob England wirklich

gewillt sei , die A b r ü st u n g s f r a g e dadurch zu lösen , daß

sich die hochgcrüsteten Länder und die zivangsweisc abgerüste -
ten Länder auf halbem Wege entgegenkommen , und ob

England bereit sei , Frankreichs Sicherheit hin -
reichend und bindend zu garantieren .

Lord Tyrell soll mit wenig zufriedenstellenden Antworten

nach Parts zurückgekehrt sein . Infolgedessen ist mit einem

Fortschritt in dem deutsch - sranzösischen Gespräch einstweilen

nicht zu rechnen . Der außenpolitische Blick richtet sich auf die

Verbündeten Frankreichs im Osten . Der rumänische Außen -

minister Tttulcscu hat gelegentlich seines Besuches bei

dem tschechischen Außenminister B e n e s ch vor den Preste -
Vertretern u. a. gesagt :

Revision bedeutet Krieg . Ich will nicht den

Krieg , aber eben deswegen will ich auch nicht die Revision .
Wenn jemand die Revision und den Krieg will , werden
wir uns nicht fürchten und stark genug sein , diesen Angriff
abzuschlagen . Rumänien , Jugoslawien und die

Tschechoslowakei sind eine Familie .

Frankreich hat also bei jedem Versuch einer Vertrags -

revision — und die AbrüstungSt ' rage gehört dazu — den festen

Willen des Staatcnblocks von Polen über Ungarn bis zum
Balkan aui seiner Seite , und die französische Außenpolitik

hält den Ausbau dieses Bündnissystems für wichtiger und

realer als etwa einen Nichtangriffspakt mit Deutschland .
Man bcrust sich aui die Existenz des LocarnovertrageS und

des Kelloggpakteö und ist mit Reckt sehr mißtrauisch gegen -
über allen vertragsmäßigen Zusicherungen des „ dritten

Reichs " .

Esfektivbestände gewähre , trete man dem Gedanken näher ,

Deutschland eine gewisse Genugtuung vielleicht dadurch zu

geben , daß man die sogenannte Bcrsuchspcriode n ^
»

gestalte In den meisten Kreisen herrsche jedenfalls die

Ausfassung vor , daß man zur Abtastung eines Ab -

rü st ungsabkom m ensent mûries gelangen mühe .
Wenn Frankreich und England sich aus ein derartiges Ab -

kommen einigen würden , wäre es , so meine man . Sacke

Deutschlands , darüber zu entscheiden , ob es dem beitrete »
wolle oder nicht .

Die „ F u l d a e r Z e i t u n g " ist bis zum Zv. b. M. polizei -
lich verboten worden .

Hendersons Rede
Vor einigen Tagen soll Henderson gelegentlich des B< -

juches des Generalsekretärs des Völkerbundes A v e n o l vor

Mitgliedern des britischen Unterhauses u. a. gesagt haben :

„ Wer heute an Deutschland Kritik übt . muß berückstck -
tigen . was in Deutschland nach dem Kriege vorgegangen im
Während 15 Jahren wurde Deutschland durch Frankreich
im Zustand der Unterdrückung gehalten , — biS zur Regie¬
rung Brüning . Dann wurde ihm die Gleichberechtigung
versprochen . die man ihm bis h - ute ni gewährt
Das Ergebnis war , daß die deutsche Empörung unau ha : >-
tam gewachsen ist . "

Wegen dieser „ antikranzösischen " Rede wurden heftige A»^
griffe gegen Henderson gerichtet . „ NemS Chronicle
schreibt , daß die Angriffe gegen Henderson vollkommen unbe -
gründet seien .

„ Sehr spät am Abend . " schreibt der Berichterstatter , „ habe
ich Henderson darauf hingewiesen , ivclche Bewegung n ' w
welche Mißverständnisse seine Rede hervorgerufen habe , und
der Prästdent der AbrüstunaSkonkerenz erklärte mir :

„ ES war kür niemand « ine Ueberraschung , daß Deutsche
land aus dem Völkerbund austrat . Wenn man seine Foc -
derungen etwaS verständnisvoller behandelt hätte , wäre
dieser Schritt zu vermeiden gewesen . Es ist unsinnig zu
behaupten , ich habe eine antifranzösische Rede gehalten , -ck
babe nichts derartiges getan . "
Der Redakteur des „ Dativ Herald " berichtet , daß Hendcr -

son über die völlig falsche und mißverständliche Interpret ' « -
rung seiner Rede oerärgert ist und sich vor allem darüber
beklagt , daß man seine vollkommen loyalen Ausführungen
alö einen Angriff auf die französische Regierung auSlege . 3 *
fordert von Austin Chamberlain , einen oftizleäen
Bericht über feine tatsächlichen Ausführungen heranSzv -
geben . ES ist zu wünschen , schreibt der Berichterstatter ded

„ Daily Herald " , daß in Kieler an und für »ch schon schm - e -
rigen volitlschen Situation weder die französische Regierung
noch die französische Oeffentlichkeit sich von entstellte »
und keines ivegs den Tatsachen entspreche » -
den Meldungen über Acußerungen in einer
geheimen Besprechung beeinflussen läßt .

Zurück rar Kontrollperiode pic spanischen llninhen
<•«*U Uot - iä AA T < u CYm « imkv tltfofSltH * OIM ftnitfin « f»t*rcnb . Paris , 14. Dez . In einer Meldung aus London be -

richtet die Agentur Havgs über die Auffassung der offizielle »
englischen Kreise hinsichtlich des Ergebnisses der bisherige «
Fühlungnahme in der AbrüstungSkrage . In diesem Bericht

beißt es . die Hoffnungen , die man tn London auf direkte

deuifch - französifche Besprechungen gesetzt habe , seien zum
großen Teil verflogen . Deshalb glaube man in England
jetzt vor der Alternative zu stehen , entweder eine längere
Vertagung der Abrüstungskonferenz ins Auge zu »ästen ,
oder sich kür eine Wiederaufnahme der Genfer Arbeiten

auszusprechen . Die erste Möglichkeit scheine bereits jetzt
ausgeschaltet zu sein . Unter diesen Umständen , so werde

heute von gewisten politischen Persönlichkeiten erklärt ,
könne man damit rechnen , daß England dafür eintreten
werde , gemeinsam mit Frankreich nach einem Kompromiß

zwischen dem ursprünglichen Plan MacdonaldS und dem

abgeänderten Plan vom 14. Oktober zu suchen . Da der

Macdonald - Plan Deutschland nicht die von ihm geforderten

Paris , 14. Dez . Havas berichtet aus La Coruna , baß in
Oudeos Extremisten versuchten , das Rathaus zu stürme » .
Sie wurden aber abgewiesen . Unweit de ? Bahnhofs von
Eanbre haben Extremisten die Schienen auf 17 Meter Lälige
gesprengt : jedoch wurde der Schaden rechtzeitig wieder ans -
gebestert . In San Pedro de Nos sollen die Bewohner den
„ freimachenden Koinmunismus " ansgeruien und die Ab -
wescnheit der Zivilgarde , die gerade die Eisenbahngleise
überwachte , benutzt baben , um die Kaserne der Zivilgard « z »
stürmen Die Kinder der Zivilgardistcn . die sich in d « r
Kaserne befanden , sollen getötet worden kein .

Im übrigen liegt eine HavaSmelbung aus Madrid vor .
die über Erklärungen des Innenministers Aufschluß gibt ,
der mitteilte , daß in der Provinz Huelva ein Dynamitlaaer
entdeckt und 17 Personen verbastet worden seien . In Baken -
ria ist unweit der Eisenbahngleise eine große Bombe ervlo -
diert und der Schienenweg auf mehrere Meter ausgerissen
worden .

Rer Oberreichsanwalt spricht
Für die Schuld der Kommunisten

Leipzig , 14. Dez . In der DonnerStagsitzung deS Reichs -

tagsbrandstitterprozesses erhielt sofort der OberrrelchSanmalt
das Wort zur weiteren Begründung der Anklage . „ Meine
Ausgabe, " so erklärte OberreichSanwalt Dr . Werner , „ wird
es sein , den Versuch zu machen , darzulegen , ob die Annahme
der Anklage zutreffend ist . daß die Mittäter Lübbes bei der
Tat die Angeklagten Torgler , Dimitrofs , Popoff und Tanesf
sind .

Irgendeine Person , die unmittelbar Kenntnis dooo « er -

halten hat , daß dies « vier Angeklagten an der Tat de -

teiligt waren , ist nicht vorhanden .
Die übrigen Angeklagten sind während und nach der Tat

am Tatort nicht gesehen worden . Ihre Schuld kann deshalb
nur nachgewiesen werden durch Umstände , die daraus hin -
deuten , daß sie mit der Tat in Verbindung stehen müssen .
Wir müssen zunächst bei den Angeklagten fragen : Konnten

sie nach verständigen Erwägungen kür sich einen Vorteil von
der Sache erwarten , konnte der erwartete Borteil kür ste ein
Impuls für die Tat sein ? Bei dem politischen Ebaraktcr des
Deliktes kommt der politische Vorteil für politische Gruppen
in Frage . Da die Angeklagten alle Kommunisten sind , wird
die Frage so zu stellen sein :

Hatte die KPD . ein Interesse an der Tat und konnte fie
von ihr unter Berücksichtigung der damaligen politischen
Lag « einen Vorteil « on der Tat sür die KPD . « nd ihre
Ziele erwarten ? " Diele Frage , betont der Oberreichö -
anmalt , ist « » beding » zn besahen .

Wenn der KPD . ihre Absicht gelungen wäre , hätte sie
zweifellos einen ganz erheblichen Borteil von der Sache
gehabt , sie wäre an die Macht gelangt und hätte damit ihr
Ziel erreicht , das sie seit vielen Jahren vergeblich zu er -
reichen versucht hat . Aber selbst wenn die KPD . damit rech -
nete , daß die Sache erfolglos auslief , so bestand immer noch
die Möglichkeit , die mißlungene Tat auszunutzen , wie sie
es ja auch versucht hat , diese Tat ihren politischen Gegnern ,
den Nationalsozialisten , anzudichten Daß die Sache nachher
ganz anders ausgegangen ist , daß die erste und auch die

zweite Erwägung fehlgeschlagen sind , ändert nichts an der

Tatsache , daß die Erwägungen angestellt wurden und daß

sie unter Umständen auch die Möglichkeit eines EriolgeS i »

sich bargen . Die Täter müssen also in der KPD . oder in den

Personen gesucht werden , die mit den Zielen der SPD -

sympathisieren .
Die Verhandlung dauert fort .

luherhuldse werden sterilisiert
Auf einer Tagung der Bereinigung der Kommunal - ,

Schul - und Fürsorgeärzt « in Geme ' nschaft mit dem ReickS -

Tnberknlose - Ansschnß in Eilenach . sagte ein Herr Dr . Jckert -
Stettin iSoziale Praxis 47 ) „ Menschen mit asthenischem
Körperbau , fortgeschrittener Erkrankung bei asozialen und

antisozialen Offentubcrkulösen " seien „ in das Geietz zur Ber -
hütunq erbkranken Nachwuchses sSter ' lisationsgesetzl etnzn -
beziehen " Ein anderer Gelehrter Dr . Gebhard - Müncken
mein : e in seinem Referai „ Die ärztlichen Ausgaben im Ar -
l >>- i - . ,dienst ". daß diese das „ Hauptziel " hätten , die „ Jugend des

Volkes im Sinne der nationalsozialistische » Weltanschauung "

zu erziehen wozu man freilich weder ein Hörrohr , noch einen

Rönigenapparat braucht . Schließlich belaßte itck Dr . Deile -
m mit der ftragc der idio ' ilchen Kinder und schlug vor ,

» cht nur die im sugendsichen Alter « sozialen , sondern auck
die leicht Schwachsinniaen „ von der Fortpflanzung auszu¬
schalten " Kurz , jeder der den Nazis nicht paßt , ist asozial und
wird kurzer Hand sterilisiert . Wenn diele Art von Aerzte »
lang wirtschafte » darf , wird das deutsche Volk bald gut aus -
sehen . Sss ' c wärS wenn man diele Soztalhygieniker stcrtli -
iieren würde , aber gründlich !

*
Der „ Führer " und der preußische Mtnisterprästdcnt gaben

zu Ehre » des italienische » Staatssekretärs S v » i ch
ei « S t a a t S e s l e n.

Der Verlag ber „ Berliner Börse » zeit « « g " hat
die Tageszeitung „ Berliner Bvrsenknrier " horch
Sans erworben .

Nach Meldungen ans Nordenropa sowie a » S Italien ha »
die Kälte stark zugenommen .

Außenminister B e » e s ch ist nach Parts abgereist .



„ Die Stunde der Abrechnung
Reden der Anklagevertreter im leipziger Prozeß

Berlin » 13. Tez , Heute vormittag wurden die Verband -

lungen im Reichstagsbrandstifterprozeh wieder aufge -

nommen . Die restlichen Verhandlungen sollen nunmehr

möglichst beschleunigt werden , damit das Urteil noch vor

Weihnachten gesprochen werden kann . Vor den Plädoyers
der Reichsanmaltschaft ist noch ein geringer Rest der Beweis -

aufnähme zu erlebigen .
Der Gerichtschemiker Dr . Schatz erklärt zu Beginn der

Verhandlung , eine genaue Prüfung der Schrift des Zeugen

Werner Hirsch alias Peter und Poposss Bekannten gleichen
Namens habe zweifelsfrei ergeben , dah eine Identität

zwischen den Quittungen und der Schrift des Werner Hirsch

nicht besteht .
Schließlich wird noch die Auskunft de ? Polizeiführers West

in Düsseldorf verlesen , in der es heißt : Im Hinblick aus die

Gefahr des bewaffneten Aufstandcs der KPD . im rheinisch -

westfälischen Industriegebiet war dem höheren Polizeiführer
West zunächst durch den Ministerpräsidenten Göring be -

sondere Vollmacht für den Bereich der Provinz übertragen .
Diese Vollmacht bezweckte eine Zusammenfassung sämtlicher

Polizeikräfte unter einheitlicher Führung insbesondere auch
für Sonderaktionen gegen Kommunisten , um deren Tätigkeit

lahmzulegen Für den akuten Fall bedurfte es daher keines

einzelnen Befehlest
Vor dem Beginn der Plädoyers wird eine kurze Pause

eingelegt .

Er redet über „ Politik "
Oberreichsanwalt Dr . Werner nimmt nun das Wort

zu seinem Plädoyer . Er führt u. a. aus : Mit dem heutigen
Tage treten wir in das letzte Stadium eines Versahrens ein ,
das wohl das umfangreichste ' st , das seit Bestehen des Reichs -
gerichtes vor seinen Schranken verhandelt worden ist . Die
Länge des Versahrens war bedingt durch die außerordentlich
große Genauigkeit und durch die peinliche Sorgfalt , mit der
allen Momenten nachgegangen worden ist . Es mag Leute
geben , die diese minutiöse Verhandlung nicht für notwendig
erachtet haben . Im großen und ganzen vermag ich dieser
Auffassung nicht beizutreten . Die besondere Genauigkeit und
Peinlichkeit der Verhandlung war geboten durch die Beden -
tung der Sache , die hier verhandelt worden ist . Der Deutsche
Reichstag rst das Opfer eines verbrecherischen Anschlages ge -
worden , das ReichstagSgebäude , das an seiner Stirnseite die
Widmung „ Dem deutschen Volke " ' trägt . Der Anschlag galt
also nicht nur dem Gebäude , sondern er galt symbolisch dem
deutschen Volke .

Die Anklage steht deshalb auf dem Standpunkt , daß dieser
verbrecherische Anschlag das Fanal , das Signal sein sollte
für die Feinde des Staates , die nunmehr ihren General -
angriff gegen das Deutsche Reich eröffnen wollten , um das
Deutsche Reich zu zertrümmern und an dessen Stelle die
Diktatur des Proletariats , einen Sowjetstaat von Gnaden
d. > 3. internationale zu setzen .

Der Oberreichsanwalt beschäftigte sich dann sin heuchle -
rlschem Getue ) mit dem sogenannten Braunbuch und be -
tonte , daß die Verfasser dieser „ schmutzigen Tendenzschrift " zu
den Leuten gehören , die es im Bewußtsein ihres „ volksver -
räterifchen Verhaltens - nach Errichtung des neuen Reiches
für zweckmäßig gehalten haben , den Stand Deutschlands von
ihren Füßen zu schütteln und die nunmehr ihre ohnmächtige

< <iZ
ut

«
er baë Nichtgelingen ihrer „ verbrecherischen Pläne " ,

threü Aerger « ud ihre Enttäuschung durch Beschmutzung des
soê Volkes gbzurcagieren suchen . Trotzdem sei der

Senat in einigen Fällen auf das Braunbuch eingegangen und
habe die hauptsächlichen Lügen widerlegt . Die VerHand -
lungen des Londoner Ausschusses bezeichnete der Oberreichs ,
anmalt als grotesk . Er wies in diesem Zusammenhang auf
ein Interview des schwedischen „ Kriminalpsychologen " ( ? ! )
Södermann hin , der u. a. erklärte : „ Der amerikanische
Rechtsanwalt Hayes hat in Paris vor der Kommissson ge -
äußert , er betrachte van der Lübbe als schuldig , er habe aber
aus allen logischen Anzeichen den Schluß gezogen , die Ratio -
nalsozialisten stünden hinter dem Ganzen . In Berlin hat
indessen Hayes zu mir iSödermann ) geäußert , nach seiner
Ansscht hätte die nationalsozialistische Regierung mit der An -
gelegenheit nichts zu tun . aber er habe mit dieser Meinung
nicht recht hervortreten wollen und sage das erst nachträglich ,
da er ssch sonst Unannehmlichkeiten zugezogen hätte . " Der
Oberreichsanwalt weist darauf bin . daß Hayes Mitglied der
Londoner Untersuchungskommissson war , und betont , daß
diese Aeußerung Hayes ' schlagartig den Geist beleuchte , in
dem die Kommisston gearbeitet habe . Man werde stch dieser
mannhaften Ueberzeugungstreue erinnern müssen wenn die
Kommisston stch noch einmal bemüßiat fühlen sollte , in der
Oesfentlichkeit zu dem Verfahren Stellung zu nehmen .

Der Oberreichsanwalt

beschäftigte stch dann mit dem Angeklagten van der Lübbe

und erklärte , er halte daran lest , baß es stch bei van der Lübbe

„ um einen Kommunisten " handele , obwohl er selbst dies be -

stritt und auch die übrigen Angeklagten diele Tatsache be -

streiten werden . Der Oberreichsanwalt schilderte kurz den
Lebenslaui van der Lübbes und unterstrich dabei besonders ,
daß ein Austritt aus der Partei nicht notwendig eine

Trennung von einer Partei bedeute , sondern sehr oft sogav
eine engere Bindung an die Ziele der Partei mit stch bringe
sDer Oberreichsanwalt Hai wohl hier die Razitriks und

T - rnuna vor Augen . ) Zudem habe stch van der Lübbe nach -

seinem Austritt weiter im Sinne der Partei betätigt und

auch bi « in die letzte Zeit hinein mit führenden Angehörigen
der KPD Verkehr unterhalten .

Van der Lübbe , fuhr der Oberreichsanwalt kort , war mit

der Kommirnistlschen Partei nur deshalb nicht einverstanden ,
weil nach seiner Anssassung die Führer nicht energisch genug
waren . Den Anstoß dazu wollte er geben . Was er dabei
im Auge hatte , konnte nichts anderes sein als „ eine kommu -
nistischc Revolution " ES war ihm bekannt , daß eine solche
Revolution seit vielen Fahren planmäßig vorbereitet wurde .
Es war die einzige Revolution , die überhaupt in Frage
kommen konnte , wenn man von einer Revolution sprach , die
die Arbeiter au die Macht bringen sollte . Selbst wenn viel -

leicht diele kommunistische Revolution in ihrem Endziel nicht

ganz dem entsprach , was Lübbe als Ideal vorschivebte , so

hat er mindesten ? diese Revolution als einen Ncbergang be -

trachtet , über den man zur Erreichung dieses Zieles kommen

konnte . Es kann nicht dem mindesten Zweifel begegnen , daß

van der Lübbe durch leine Tat eine kommunistische Revo -

lution zum Ausbruch bringen wollte . Unter diesen Um -

ständen wird niemond die KPD . von der moralischen Ver -

antwortung kür diese Tat entbinden können .

Der Oberreichsanwalt bemüht stch dann auftragsgemäß

eingebend um

die . . Veftrebnnaen . M- tbode « « nd Ziel « der Kommunist « ,

sch - n «( ! »»«>' " nm die Lage zur Zeit deS Reichstagsbrandes

„gtt liflrttiWftl "

£ purmiriftif <t >e Partei fjafrc . fo Betflitte Werner , feit

ihrem Veftphen trotz zahlreicher Aenderun ^ en der Methoden

unentwegt das Ziel verfolgt » da » Deutsche Reich zu stürze »

und die Diktatur des Proletariats , einen Sowjetstaat nach

russischem Muster , zu errichten . Der Oberreichsanwalt er -

innert an die zusammengebrochenen Ausstände der Jahre

1019 , 1920 und 1921 und wies darauf hin . daß die Kommu -

nistischc Partei 1923 ihre Taktik habe ändern müssen , weil

sie die Notwendigkeit eingesehen habe , zuerst einmal die

Massen der Arbeiterschaft hinter stch zu bringen . Nach 1923

habe dann eine außerordentlich intensive Bearbeitung der

ganzen Bevölkerung durch unzählige Presscerzeugnisse cinge -

setzt , in denen immer wieder betont wurde , daß die Zustande

in Deutschland für die Arbeiterschaft unerträglich seien und

daß nur die KPD . dem durch Revolution als einzigen AuS -

weg abhelfen könne .

Der Rotfrontkämpferbund , fuhr Dr . Werner fort , war

diejenige Organisation , die die „ Terrorakte " vorzunehmen

hatte , die die Partei sich scheute von Partei wegen zu unter -

nehmen . Die Partei hat immer betont , daß sie solche Terror -

akte ablehne : aber sie ist niemals gegen Parteimitglieder

vorgegangen , die als Mitglieder deS Rotfrontkämpferbundes

an solchen Aktionen beteiligt waren . Der Kampfbund gegen

den Faschismus ist als eine Fortsetzung des Rottront -

kämpferbundes anzusprechen . Als besonders kennzeichnend

für die Vorbereitung des gewaltsamen Umsturzes bezeichnete

der Anklagevertreter die kommunistischen Schulungskurse

und die sich in der letzten Zeit vervielfältigenden Diebstahle

von Waffen und Sprengstoffen .
Der Oberreichsanwalt schildert dann ausführlich die kom -

munistischc Zersetzungsarbeit in Reichswehr , Polizei usw .

und gibt dann eingehende Darstellungen von der Zuspitzung

der Verhältnisse in der letzten Zeit vor dem Reichstags -

brand . Er führt zahlreiche polizeiliche und gerichtliche Fest -

stellungen über die vorbereitenden Bllrgerkriegâhandlungcn

in den verschiedensten Landesteilen durch die KPD . an , durch

die bewiesen werde , daß die KPD . im Februar 1933 mit

einem Ausstand rechnete . Bei den Vorbereitungen sei nach

einer zentralen Anweisung gehandelt worden . Als die er -

warteten Befehle zum hemassneten Losschlagen nicht kamen ,

sei in der Anhängerschaft eine starke Erregung entstanden .

Der Einwand , daß im Februar oder März die Voraus -

sctzungen der „ revolutionären Situation " noch nicht völlig

erfüllt waren , sei nach Lage der Verhältnisse kein Beweis

dafür , daß die KPD . nicht zur Zeit des Reichstagsbrandes

den bewasknetcn Ausstand zum Auflodern bringen wollte .

Die Lage , fuhr der Oberreichsanwalt fort , war doch so. daß

die Betrauung Adolf Hitlers mit der Regierungsbildung

am 30. Januar auch für die KPD . unerwartet kam . Die

KPD . war sich vollkommen im klaren darüber , daß ihre

Rolle in Deutschland wahrscheinlich für immer ausgespielt

war , wenn die nationalsozialistische Regierung sich konsoli -

vierte . Deshalb war für die KPD . die Situation gegeben ,

daß sie entweder den Kampf aufgeben mußte , oder daß sie ,

ohne daß die Vorbereitungen bereits restlos durchgeführt
waren , den Kampf aufnahm . Das war die einzige Chance ,
die sie noch haben konnte . Wenn der Kamps schief auslief ,
war die Situation für die Partei nicht schlechter als beim

Ausgeben des Kampfes . Dabei hat sich die KPD . durchaus
auf der Linie gehalten , die auch das 12. Ekki - Plenum vor -
schrieb , daß nämlich jähe Wendungen eintreten könnten , die

jede Partei verpflichten , bereit zu sein , um bei raschem Ein -
treten revolutionärer Ereignisse die Formen und Methoden
des Kampfes zu wechseln .

Dann beendete der Oberreichsanwalt » ach dreieinhalb -
stündigcm Plädoyer seine politischen Ausführungen .

Reichsanwalt Parrisius
In der Nachmittagssitzung ergriff der zweite Anklagevcr -

treter , Landgerichtsdirektor Parrisius , das Wort . Er be -

schäftigte sich ausschließlich mit dem Hauptangeklagten van

der Lübbe .
Der Reichsanwalt schilderte dann die Brandstiftung , wie

sie sich nach den Bekundungen van der Lübbes zugetragen

haben soll , und erklärt , daß die Anklage im Gegensatz zu den

Bekundungen van der Lübbes davon ausgehe , daß

van der Lübbe die Tat nicht allein begangen haben könne .

Unwahr sei die Angabe van der Lübbes , daß er niemals

vor der Brandstiftung im Reichstage gewesen ist , denn nach

Zeugenaussagen stehe fest , daß er an einer Führung

teilgenommen hat . Tic Hauptverhandlung hat ferner

einen lückenlosen Beweis dafür erbracht , daß so. wie Lübbe

es darstellt , die Brandstiftung unmöglich erfolgt sein kann ,

sondern daß er auf jeden Fall bei der Tat M i t t ä t e r o d e r

Ncbentätcr gehabt haben muß . Zunächst fällt auf , daß

die Brandstiftung zu einer Zeit ausgeführt wurde , die außer -

ordentlich günstig mar und eine genaue Kenntnis der Kon -

trollgänge im Reichstag vermuten läßt . Diese Kenntnis kann

er nur durch Personen erlangt haben , die genau in den

inneren Dienstbetricb des Reichstags eingeweiht gewesen

sind . Alle drei Sachverständigen sind auf aanz verschiedenen

Wegen zu dem Ergebnis gelangt , daß der Brand im Plenar -

saal vorher von anderen Personen vorbereitet worden fei »

müsse , und zwar können die Vorbereitungen erst kurze Zeit

von 21 Uhr erfolgt sein . Man wird annehmen müssen , daß

diese Täter mit den Oertlichkeiten ganz genau vertraut ge -

wesen stud . ,
Der Reichsanwalt erörtert dann die verschiedenen Mög -

lichkelten , wie die Mittäter van der Lübbes mit dem Brand -

material in den Reichstag gelangt sind und wie sie ihn wie -

der unbemerkt verlassen haben können . Wenn man die Teil -

nähme von Mittätern für erwiesen hält , so erscheint es zu -

nächst verwunderlich , warum van der Lübbe durch das Fen -

ster eingestiegen ist und dabei einen Feuerbrand draußen

und im Restaurant gezeigt hat , so daß er stch der Gefahr

einer schnellen Entdeckung aussetzte . Das ist verwunderlich ,

aber nicht unerklärlich . Entweder hat Lübbe gewußt , daß noch

andere Personen den Brand im Plenarsaal anlegten , oder

er hat es nicht gewußt . Juristisch gesprochen käme im ersten

Falle Mittäterschaft , im zweiten Falle Ncbcntäterschaft in

Frage . Dann muß er einen bestimmten Auftrag zur Brand -

leguna im Restaurant und im Erdgeschoß bekommen haben .

Die Mittäter hatten sich auch kein Gewissen daraus gemacht .

Lübbe für die Aktion dort anzusetzen , wo seine Festnahme

so gut wie sicher war . Er sollte den Prttaelknaben für die

anderen abgeben , die auf diese Weise hofften , im Hinter -

gründe bleiben zu können . Lübbe war ein Mensch , der für

eine solche Tat ausgezeichnet zu gebrauchen war . denn

alle Anzeichen deuten daraus hin , daß er in der Wahnidee

lebte , einst in der Geschichte dex Revolution als unsterb -

licher Held geseiert zu werden .

Van der Lübbe wird nach der Anklage nicht nur beschuldigt ,

die Brandstiftungen ausgeführt zu haben , sondern ihm wird

weiter vorgeworfen sich des Hochverrats schuldig ge -

macht zu haben . Damit kommen wir zu den Beweggründen

l » Monate Gefängnis
für einen Brief

Das Sondergcricht in Dortmund verurteilte die 28jährige

Haustochter Hedwig Bode aus Bochum - Gerthe zu einem

Jahr sechs Monaten Gefängnis . Die Angeklagte , die der

SPD . angehörte , versorgte , wie die Anklage behauptet , ihre

ins Ausland geflüchteten Genossen mit Greuelnachrichten .

Obwohl sie bei der Ucbermittlung dieser Briefe recht vor -

sichtig war , fiel sie doch eines Tages damit herein .

Sie hatte einem jungen Mädchen , das nach Holland reiste ,

einen Brief nach Frankreich mitgegeben mit der Bitte , diesen

in Holland auf die Post zu geben . Bei der Grenzkontrolle

wurde dieser Brief , der alle möglichen Greuelmärchen ent -

hielt , gefunden . Die Angeklagte leugnete vor Gericht nicht ,

diesen Brief geschrieben zu haben und behauptete so -

gar daß sie der Ueberzeugung sei , daß ihre

Wahrnehmungen der Wahrheit entsprächen .

Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Gefängnis .

GehelmprozeV gegen Nazis
sJnpreß ) : Im GertchtSgebäude in Moabit wird ein Ge -

hcimprozeß gegen Nazis verhandelt , über den jede Nachricht
in der deutschen Presse verboten ist . Kein Zuhörer wird in
diesem Prozeß zugelassen .

Es handelt sich bei den Angeklagten um SA. - . SS . - und
Stahlftelmseute . die sich vor mehreren Wochen in Stargard
einen btiLioen S ' raßenkamvs liekerten . Im Gefecht wurden
zwei S ' ablhelmer und ein iiidilcher Passant getötet und meh -
rere Personen mit schweren Verletzungen ins Spital ge -
bracht .

Der Bürgermeister von Staraard . der dabei von zahl -
reichen Bürgern unterstützt wurde , hat Untersuchung gegen

des Angeklagten van der Lübbe bei der Brandstiftung .

Rcichsanwalt Parrisius verweist hierbei aus die Aussüh -

rungen des ObcrreichSanmaltes und kommt zu dem Ergcb -

nis , daß sich van der Lübbe des fortgesetzten Hochverrates im

Sinne des 8 81 Ziffer 2 StrGB . schuldig gemacht habe . Nach
dem Vorsatz van der Lübbes sollte durch die Brandlegung
unmittelbar die Revolution vonstatten gehen . In Tateinheit

mit dem Verbrechen des Hochverrats stehen die verschiedenen

Brandstiftungen , wobei bei den Brandstiftungen im Rathaus ,
im Schloß und im Reichstag noch hinzukommt , daß unter Bc -

gttnstigung derselben ein Aufruhr bewirkt werden sollte . Da -

mit liegen die Voraussetzungen des § 307 Nummer 2 des

StrGB . vor . Der Angeklagte van der Lübbe sei auch für

seine Tat in vollem Umfange verantwortlich .
Reichsanwalt Parrisius schließt sein mehr als fünfstün -

diges Plädoyer mit folgenden Ausführungen :

Renn damals im Februar die Pläne van der Lübbes ge -
lungen wären und das beabsichtigte Fanal für die Erhe -
bung der revolutionären Arbeiterschaft sich ausgewirkt

hätte und der von der Kommunistischen Partei seit langem
vorbereitete gewaltsame Ausstand gefolgt wäre , dann wäre
das Chaos über Deutschland hereingebrochen .

Daß es nicht dazu gekommen ist , ist einzig und allein dein

energischen Eingreifen der nationalsozialistischen Regierung
zu verdanken . Dank diesem festen Zugriff des Staates liegt
jetzt der Kommunismus in Deutschland zerschmettert am
Boden .

Nun hat aber die Stunde der Abrechnung geschlagen
und , meine Hohen Herren Richter , Ihnen wird es nicht
schwer sallen , den Angeklagten van der Lübbe in vollem Um -

fange Im Sinne der Anklage für schuldig zu befind « ! und

diejenige Strafe gegen ihn festzusetzen , die allein lach dem
Gesetz zulässig ist . die aber andererseits auch allein der un -
geheuren Schwere seines Verbrechens gerecht wird .

Die Verhandlung wird am Donnerstag um 10 Uhr kort -
gesetzt . Mit der Stellung der Strakanträge ist frühestens
Donnerstaamittaq zu rechnen . Der Oberreichsanwalt
wird am Vormittag noch einmal zu einem besonderen Plg -
doner h' nstchtlich der Angeklagten Torgler , Dimitrojs , Po -
poff und Taneff das Wort nehmen .

*

In seinem Plaidoyer kam Reichsanwalt Parrissns zu den ,
Ergebnis , daß stch v a n d e r L u b b e des fortgesetzten Hoch -
verrats schuldig gemacht habe .

Heute wird der O b e r r e i ch s a n w a l t den » omnler der
übrigen Angeklagten behandeln . Mit der Stellung
der Strasanträge ist erst frühestens mittags zu rechnen .

*

Urteilssoruch noch vor Weihnachten
Zum bevorstehenden Ende des Reichstagsbrandprozesses

schreibt das „ Berliner Tageblatt " : „ Nach den Dispositionen
des Gerichts werden die Plädoyers vier Tage dauern , ein
schließlich des Schlußwortes der Angeklagten , und dann wird
das Urteil vermutlich nach einer Beratung von etwa drei
bis vier Tagen , also noch vor Weihnachten verkündet
werden . " »

die an dem Gefecht beteiligten Angehörigen der Wehrtrup -
pen gefordert .

keine welhnaditspakete
Die Gefangenen dürfen nichts erhalten

Berlin . 12. Dez . Die Justizpresscstelle teilt mit : Um den
Angehörigen und Bekannten von Strafgefangenen und

Untcrsuchungshäftlingcn unnütze Ausgaben zu ersparen , und
um andererseits eine unnötige Uebcrlastung der Beamten
der Straf - und Untersuchungsgefängnisse zu vermeiden , wird
darauf hingewiesen , daß nach den Strafvollstreckungsvor -
schriftcn vom 1. 8. 1933 die Uebersendung von Lebensmitteln
und Weihnachtspakctcn an Strafgefangene und Unter -

suchungshäftlinge nicht mehr gestattet ist und daß etwa ein -
gehende Pakete an den Absender zurückgeschickt werden
müßten .

«

Wir nehmen an , baß zugunsten solcher ZuchthauSinsassen .
die nützliche Aussagen gegen die Angeklagten des Reichstag « -
brandprozesses geliefert haben , wie Lebermann . Kunczak
usw . eine Ausnahme gemacht wird . Sonst aber ist es mit der
„ Humanitätsbuselei " der Republik zu Ende . Und der zu Weih -
nachten erschienene Heiland der Milde und Vergebung wird
vergeblich Einlaß heischen zu den Sündern und Zöllnern ,
mit denen er an einem Tisch speiste .

Verboten !
Berlin , 12. Dez . DaS Oberprästd ' um der Provinz West -

falen hat unter dem Datum deS II . Dezember die „ West -
sälische Neuesten Nachrichten " , und die „ West -

îâ/ische Zeitung " , die beide in Bielefeld erscheinen ,
auf die Dauer von drei Tagen verboten . Das Verbot
beginnt am Mittwoch , den 13. Dezember .



Schacht verhöhnt
die Gläubiger Deutschlands

Cr droht der Schweiz - hetzt gegen die jüdlsdien Emigranten
und gesteht Deutsdilands Zahlungsunfähigkeit

Man schreibt uns aus der Schweiz :
Ueber „ ZinsoderDipidendc " sollte der RelchSbank -

Präsident Hitlers , Hjalmar Schacht , am Montagabend in Ba -
sel sprechen . Gesprochen hat er über D c u t s ch l a n d s Z a h -

lungdunfähigkeit mit einer Arroganz — Schacht
nannte eS die bei ihm bekannte Offenheit —, um die ihn ein
preußisch - wilhelminischer Leutnant beneiden könnte . Die
Wirtschaftönot sieht er im politischen Geschehen und
Denken . Tic Sieger im Weltkriege — also wurde das Deutsch -
land Wilhelms des Zweiten doch besiegt — hätten den Wunsch ,
die durch eine einmalige politische Auseinandersetzung ge -
schasfcnen Verhältnisse festzulegen und alle Entwicklungen
zu unterbinden , die zu einer Neugestaltung führen könnten .
Das politische Denken der Sicgermächtc sei kein dynamisches
mehr , es sei ein statisches geworden . Jeder natürlichen Eni -
wictlung werde dadurch das Todesurteil gesprochen . In der
Errichtung von Festungsgürteln ans Stahl und Beton , in
der Abneigung gegen jede Art von Abrüstung , aber auch in
dem Bemühe » , den Besiegten ein für alle Male moralisch
niederzuhalten , ihn als minderwertig zu ächten , präge sich
die Statik des politischen Denkens aus , besonders die mora -
tische Diskriminierung und Aechtung haben eine schlimme
Wirkung .

Die Schrumpfung des Welthandels von 200 Milliarden

Reichsmark im Jahre 1920 aus 110 Milliarden im Jahre
1982 kommt nach Schacht auf das Konto der Politiker .

Diese lassen die Selbsthcilnngskräste der Wirtschaft sich nicht
entfalten . Durch die Schuld der Politiker ist die Wirtschast
in eine Sackgasse geführt worden . Dadurch sind aber ganz
anders geartete dynamische Kräfte mobil gemacht worden .
ES sind dies die sozialen Kräfte vom Bolschewismus
bis zum Faschismus lvtcl bester und richtiger hat das bereits
Karl Marx im kommunistischen Manifest 3847 gesagt ) . Schacht
verwies die Versammlung auf die Regierungsbildung im
Kanton Gens , um klar zu machen , was er meine . Wir hatten
den Eindruck , dab dieser in Demagogie gekleidete Hinweis
von dem größeren Teile der Versammlung nur in soweit
verstanden wurde , als damit , wie Schacht es dann auch sagte ,
das Deutschland Adolf Hitlers von ihm angepriesen weiden
sollte , als das Land , das die Aufgabe , die Wirtschaft in Gang
zu bringen und die sozialen Kräfte zu bündigen , entschlossen
angepackt habe . Aber für Eitler sei cö nicht gleichgültig , wie
das Ausland sich dazu einstelle . Deshalb ist Schacht nach Ba -
scl gekommen , um in der deutschen Handelskammer , Bezirks -
verein Basel , über „ Zins oder Dividende " zu reden .

Hat Schacht in der Einleitung den Politikern die Schuld

an der Fortdauer der Krise zugeschoben , so stellte er nun

plötzlich «est . dab das dreihundert Jahre alte kapitalistisch -

liberaliftische Wirtschaftssystem genau so erstarrt ist wie

die Politik .
Er sei nicht mehr in der Lage , die Auswärtsbewegung in der

Lebenshaltung der Völker zu gewähren , ja nicht einmal den

Status zu halten . 25 Millionen Erwerbslose der ganzen Welt

schreien dem kapitalistisch - liberalistischen System entgegen :
Du taugst nichts mehr .

Faschismus und Nationalsozialismus suchten dem Problem
aus gesunderem Wege bcizukommen . Wie , sagte Schacht nicht .

Doch ! ES must verhindert werben , dab die , die nichts mehr
haben , denen , die noch etwas haben , ihr Gut wegnehmen —

wie dies in Rubland der Fall ist . Das war Musik für die

Ohren der Wirtschaftssührer , tür Schacht aber die Plattform ,
von der aus er der Versammlung , in manchmal geradezu
aufreizender Form sagte : wir Deutsche haben Schulden , viel

Schulden , wir haben in den letzten sechs Monaten nur fünfzig
Prozent der Zinsen bezahlt , in den nächsten sechs Monaten

zahlen wir nicht einmal mehr diesen Betrag . Kapitalschuldcn
können wir überhaupt nicht zahlen . Gcwib , ihr habt den

RcchtStitel . Ihr könnt mit Exekution droben , ihr könnt am

starren NechtsgrunMatz festhalten . Tut ihr das , dann be -

kommt ihr überhaupt kein ? Zinsen , und wo euer Kapital
bleibt , daS weist ich , ihr werdet ? euch denken können .

ES war die Sprache des Bankrotteurs , der nichts « eh ? z «
verlieren hat , der es sich leisten kann , seine Gläubiger mit

Hohn zu behandeln , denn so meinte Schacht , der Schuldner

ist an seiner schwierigen Lage nie allein schnld , denn wenn
der Gläubiger , bei der Heraabe seines Geldes vorstchtiger

gewesen wäre , dann hätte der Schuldner auch vorstchtiger

gewirtschastet .

Jetzt wo Deutschland nicht zahlen könne , auf seinem Schein

zu bestehen , das sei der krasse Rentner - Standpunkt . Wenn

Deutschland das Geld in Beteiligungen an Unternehmungen ,
anstatt in Anleihen erhalten hätte , dann wären die Gläubiger
direkt an den Verlusten der Unternehmungen beteiligt . Jetzt
befinde sich aber der ausländische Geldgeber in der angeneh -

men Lage , auf seinen Zinsanspruch verweisen zu können , der

unverändert besteht .
Wenn dann noch die antideutsche Propaganda der jüdischen

Emigranten , die sich bis zum Boykott steigere , von auslän -

bischen Vertretern des wirtschaftS - liberalistischen Systems

unterstützt werde , so wirke das wie ein Witz . In Deutichland

pflege man ein solches Verhalten mit einer Redensart zu
kennzeichnen :

Wörtlich : „ Es geschieht meinem Vater ganz recht , wenn
mir die Finger erfrieren , warum kauft er mit keine Hand -

schuhe . " So kann man hier nur sagen : „ ES geschieht diesen

Leuten ganz recht , dast sie Einbuhe an ibren deutschen
ZinskouponS erleiden , warum unterstützen ste die jüdische
Boykottbewcgung gegen Deutschland . "

Nach dieser „ Leistung " sang Schacht wieder das hohe Lied
von der deutschen Redlichkeit . In den letzten drei Jahren
habe Deutschland aus eigener Kraft vierzehn Milliarden
Reichsmark in fremder Währung an Zinsen und Nttckzah -
lungcn an das Ausland abgeführt . Doch die Not zwang
Deutschland , vor einem halben Jahr den Schuldenbienst an
das Ausland einzuschränken . Dab kurz vor dem „ halben
Jahr " Adolf Hitler Volkskanzlcr wurde , dah er das deutsche
Volk aus seiner Not retten wollte , durste Schacht ja nicht
sagen . Ob einzelne Zuhörer daran dachten ?

Den noch vorhandenen „ gewissen " Exportüberschuß bezeich¬
net Schacht als nicht echt . Er ist zum Teil aus zr . lätzlichen
E^ norten . die mit Reaistermark , ScripS » BonS nsw „ aber

nicht mit Devisen bezahlt werden .

Ein wesentlicher Teil bestehe aber auch in sogenannten Emi -

grantenerporten . die werden von solchen Leuten getätigt , dir
das Land für immer zu verlassen beabsichtigen , ihr Geld nicht
direkt verschicken können und deshalb Ware in daS Ausland
icbick - ' n Alto Erport » u offiziell veranlabten Schleuderprei -

sen sDumping ) und Ausverkauf durch „ Leute , die das Land

tux immer zu verlassen wünschen " Wie aut man mit schönen
Worten die barbarischen Zustände des Httler - Deutschlanö
umschreiben kann .

Nach einer Schilderung der Staatsschulden der einzelnen
Länder , die im Gegensatz zu den Schulden Deutschlands in -
nere Schulden seien , der Feststellung der zwischenstaatlichen
Verschuldung der Welt in Höbe von 220 Milliarden Mark ,
verlangte Schacht wiederum Verständnis für Deutschlands
Lage . Senkung der Zinsen . Hebung deS Exports , also : Kauft
deutsche Waren , bezahlt ste mit Devisen , dann zahlen wir
Deutsche Zinsen und eventuell unsere Schulden . Wollt Ihr
das nicht , dann leid euch klar darüber : „ Keine Konkn - Sord -
nuno und kein Vertrag wird stark genug sein die Stechte des
Gläubigers durchzusehen . "

Eine besondere Lektion erteilte Schacht der Schweiz Er
beschwerte stch darüber , dah in der schweizerischen Oeltent -
lichkeit mit dem sogenannten ( Clearing gedroht » nrde .

ES sei angeregt worden , den ErlöS der deutschen Waren in
der Schweiz auf ein Sammclkonto einzukassieren , hiervon
zunächst die ZinSkouvvns zu bezahlen und . den Nest an
Deutschland abzuführen . Dies ? Anreaung entspringe der

Tatsache , dab die Schweiz aus Deutschland mehr Waren be -

»ieht als ste nach Deutschland liefert . Es ist notroendia , die
Warnung Schachts an die Schweiz im Wortlaut zu bringen .
Schacht sagte :

„ Ich kann hier nur dem lebhaften Wunsch Ausdruck ge -
ben , dab solche Bestrebungen nicht ernstdgst durchdringen .
Ich heae diesen Wunsch nicht nnr im Interest ? Deutsch -
lands , sondern im Interesse der Schweiz und des gesamten
Welthandels . Ich sehe dabei ganz davon ab dab eine losch ?
Politik notwendigerweise zu Gegenmabregeln führen
mübte . die die aanzen finanziellen und kommerziellen , seit
Generationen bestehenden deutkch «chwetzerikchen Beziehun -
gen für lange Zeit aufs schwerste beeinträchtigen würde . "

DaS ist in der Snrgche kStEer - Deutschsgnda die okkene
Drohung mit militärischen Maßregeln , denn Hitler - Deutsch -
land kennt nur die Gewalt .

Die vroookatorischen Ausführungen Schacht « , die Verböd -
nung der Rentner und Sparer , die Hetze aegen das Leih -
kapital , die Drobuna an die Schweiz wurden von den Ver -
sammelten ohne Widerspruch entaeaen genommen . Am
Schluß konnte Schacht sogar Beilall bekommen . Wlr sind
überzeuat , daß bereits kurz nach dem Verlassen des Saales
bei vielen der Zuhörer die Erkenntnis dämmert über das ,
ivaS an Unverschämtheiten ' ihnen aebo ' en wurde . Der Vor¬
trag Schacht ? über „ ZinS oder Dividende " , von ibm als Pro -
paaandavortraa kür daS Hitler - Deutschland gedächt , mub die
antideutsche Sttmmnna und die Ablebnuna der fittrerfrOen
Methoden auf wirtschaftlichem « W auch ans politischen Ge -
biete in außerordentlicher We l ? stärken .

Personen eine halbe Million RM . jährlich um . Tie v i «: l -

gestaltigkett des WarenkrecjeS in der Mehrzahl

der Lebensmittelgeschäfte kommt dem

immer zum Bewußtsein . Er kennt spcz . altsierte Fmnkost -

geschälte . Geschäfte für Obst und Gemüse ? » ' st vor allem

gewohnt . Tabakwaren . Süßwaren und Getränke ' n S^zlal
geschälten zu kaufen . Der germg « Bedarf kleiner viJMj
erlaubt vielfach keine wiche spe,cal,sterung . Mßerhalb

der größten Städte finden stch daher auch M- se » « « « J »
dem umfangreichen Sortiment des Lebensmitteleinzel -

Handels , das Nahrungsmittel aller Arten und aller Quai » -

täten und auch viele Nichl - LebenSmittel zur Bequemlichkeit

der kaufenden Hausfrau mit einschließt .

vie wachsende Teuerung

Bedeutung des Einzelhandels
Im Lebens - und GenußmUM ' » rdel nur ein Siebtel durch Großbetriebe

Nach der Untersuchung der ForschungSstelle für den

Handel entfällt allein im Einzelhandel die Hälfte aller

Umsätze lim Jahre 1002 10,0 von insgesamt 22 Milliarden
Reichsmark ) auf Lebens - und Genußmittel . Hinzu kommi
ein besonders wichtiger Bestandteil aller ErnährnngsanS -
gaben , der nicht de » Einzelhandel im cngern Sinne berührt ?
der Umsatz in Fleisch - und Backwaren , soweit er durch den

„ Handiverkshandel " vermittelt wird Dieser Umsatz wird
allein auf 4,7 Milliarden RM . geschätzt . Ein Drittel
des ge s a in ten Volkseinkommens ivird also
für Lebens - und Genuß mittel beim Handel
und Hand werkShandel ausgegeben . Unbcrllck -

stchttgt ist dabei der Eigenverbrauch der Her¬
steller und der sofortige Verzehr von Lebens - und Ge -

nustmitteln in Gast - und Tvecsewirtschaften aller Art . Die

äußerlich sichtbaren Merkmale der Großbeiriebssormen

brachten es mit stch , daß dieser Ausschnitt des Lebens - nnd

Genußmitteleinzelhandels bisher besonders stark be¬

achtet . o ' t auch überschätzt wurde . Dabei beträgt
von allen Lebens und Genußmittclumsätze » der Anteil der

vielgenannten Lebens » , ittelabteilungen der

Warenhäuser » och nicht 1 Prozent , der der

Filial Unternehmungen knapp 8 Prozent und der

der Konsumvereine 6' / , Prozent . Insgesamt

entfällt auf die Groß Unternehmungen nicht

siel mehr als ein Siebtel aller Le b e » s - u n d

G e n » ß m i t t e l u m s ä tz e. Fast ebensoviel wie Waren -

Häuser und Konsiiinvereine zusammen setzt allein der Markt -

und Straßenhanbel » m. Dem mittelständische »
Labe » Handel verbleiben drei Viertel aller

Umsätze , davon entfällt au » die Fletschereien fast
ein Fünftel , au ! die Bäckereien ein Neuntel . Eine ein

Ige , zumal in den Großstädten kaum stark hervortrZende
Gruppe ni ' . ttelständischer Koloniaiwarcnläden , die in den
Edcka - EinkauiSgenossenschasten zusammen
geschlossenen Geschäfte , setzt im Reichsdurchschnitt assetn ebe »
soviel um wie die Mastensilialunternehmungen für Lebens -
und Genußmittel zusammen .

Neben dem Straßenhandel wird auch der ganz über -
wiegende Teil des Labenhandels mit Lebens - und Genuß
mittel » durch kleine und kleinste Betriebe vermittelt . D c >
Familienbetrieb mit ein bis zwei beschäl
rigten Personen herrscht vor . Etwas größer Nnd
Bäckereien und Fleischereien , die den Handel aus der Grund
läge eigener handwerklicher HerstellungS - oder Verarbei -
tlingStätigkeit ausüben . Die Zulauinienballuug der Umsätze
erfolgt bei Konsumvereinen und Filialuntcrnehinungen
nur durch die Bereinigung einer großen Anzahl Verhältnis
mäßig kleiner Betriebe in einem Unternehmen . Immerhin
erzielt - - schon wegen der bei diesen Bertriebsforme ,
höheren Personallcistung — auch die einzelne Filiale odei
Vcrteilungsstellc höhere Umsätze als die Mehrzahl der selb
ständigen Geschälte . Typische Großbetriebssvrm haben da
gegen die Lebens m ittelabteilungen de >
Warenhäuser ( in ganz Deutschland knapp 250 an der
Zahl ) . Jeder dieser Betriebe setzt mit etwa 25 beschäftigten

Kommissionen und Palaver

Der Ausschuß für Fragen des gemeinsame » Geschäftsvcr -

kchrs zwischen Industrie und Handel trat am

12. Dezember im Deutschen Industrie - und

Handelstag erneut zu einer Sitzung zusammen , die

sich mit der Frage der Preiserhöbilngen und der Konditionen

beschäftigte . ES kam in Ueberctnstimmung mit der Auffassung

des ReichswirtschaftsministcriumS einmütig zum Ausdruck ,

daß

» « gerechtfertigte Preiserhöhungen im Interesse der Er «

Haltung der Kaufkraft und der Herbeiführung einer

Mengenkonjuuktur bis aus weiteres grundsätzlich zu » er -

meiden seien .
Die Frage der Preisgestaltung und der Konditionen soll in

Zukunft in enger Zusammenarbeit zwischen Industrie , Groß -

Handel , Einzelhandel und Handwerk unter Beteiligung des

Reichsivirtschastsministeriums behandelt werden , um volkS -

wirtschaftlich unerwünschten Entwicklungen zu begegnen und

eine Beunruhigung der Wirtschaft zu vermeiden . Diese Zu «

sammenarbeit wird stch in verschiedenen Kommiistonen , so für

allgemeine Fragen der Rabatte und sonstige Konditionen , für

baüswirtscßastlichr Geräte und Eisenwaren , für Textilien
und für Lebensmittel vollziehen .

Oie Preise hoch !

Die Gummi - und Bandageninbustrie in Zeulenroda iTbü -

ringen ) , die den größten Teil der Produktion dieser Branche

liefert , ist im Begriff , sich fester zu organisieren . Man denkt
an PretSvereinbarungen , die ein weiteres Abgleiten der

Preise oerhindern sollen , und evtl . an gemeinsame Werbung .
Bisher sind die Bestrebungen an dem Widerstand einiger
Firmen gescheitert , die aber jetzt ihr Einverständnis erklärt
haben .

Kartelle fest geschlossen
Die Hersteller von Flußeiscnwalzdraht zn Drähten ,

Drahtstiften und Springscdern sind sRcichsanzeiger 27 ? ) zu
einem ZwangSkartell zusammengeschlossen worden . Neue
Unternehme » dürfen nicht errichtet werben . Zuwider -
handelnde können lii 5) „ durch polizeilichen Zwang nack

Maßgabe der Landesgesetze zur Beachtung der Vorschriften
angehalten werden " . Die Bimsgrubenbesitzer in den Rhein -
landen haben sich nach der „ Kartell - Rundschau " iHcst 10) zu
einem Kartell zusammengeschlossen , ebenso die Schleif -
scheibenwerke ? ein Kartell in der Porzcllantndustrte ist in

Bildung ? die Kartellierung in der Papierindustrie ist mit

einpj Preiserhöhung verbunden ? die Westdeutschen Mühlen -
konventlon ist verlängert worden ? Ate Seisenindustrie folgt «
den vielen Beispielen und hat ihr Kartell wahrscheinlich des
Schäumens wegen BernsSvcrband der ' nÄtionalen
Seifenindustrie genannt ? die sächsischen Strumpsfärbereien
haben ein Kartell geschlossen . AN « diese Kartelle wurden in
den letzten Wochen geschlossen .

Segen die Sozialpolitik
wendet sich die neue Zettschrift „ NS. - Sozialpolltik " . das
offizielle Organ deS sozialpolitischen AmtcS der Deutschen
Arbeitsfront . Dort sagt , ganz im Hugenbergton , ein Karl
Peppier : . . Gerade die letzten Jahrzehnte beweisen uns ,
welch unheilvolle Folgen dadurch entstanden , daß man mit
marxistischen Methoden in wildem Zorn gegen die Wirt -
lchast anrannte und soziaipolitilch « Dogmen aus Tod « n »
Leben verteidigte . . . und man blind und ohne Rücksicht auf
Zertrümmerung und Erhaltung der Wirtschaft Scheinerfolge
erzielen wollte . " Aus dieser Erkenntnis verzichten die Nazi
auf die Sozialpolitik , denn man könne „ nicht eine Reibe
sozialpolitischer Forderungen an die Wirtschaft herantragen
mit der Maßgabe , die Wünsche sofort in die Tat » « zusetze » ,
wenn sich d«e Wirtschaft znm aroßen Teil erst im Wieberaus »
bau und in einer Neuorganisation befindet . "

vie erschütterten Arbeitslöhne
Tarifbruch

als Folge der zerstörten Gewerkschaften

Dr . Klein , „ Treuhänder " für Westfalen , ordnete an : „ ES
laufen bei mir immer wieder Klagen darüber ei «, daß
einzeln « Unternehmer die Lohntarike thrrâ BerufSzweige «
nicht unerheblich unterschreiten , ohne genügende Gründe
Ueberarbett verlangen , den festgelegten Urlaub nicht ge -

. währen und sich auch sonst nicht an die bestehenden Tarif -
vertrage halten . Sie verschanzen sich vielfach dahinter , daß
sie an die Tarife nicht gebunden seien , weil ste den be -
tetligten Organisationen nicht angehörten . Ich muß eine
solche Auffassung aufs schärfst « verurteilen . Sie paßt nicht
in den nationalsozialistischen Staat . ES kann nicht geduldet
werden , daß irgendein BerusSgenosse sich aut Kosten seiner
Mitarbeiter gegenüber seinen anderen BerukSaenossen
eigennützige Vorteile dadurch ergattert , daß er Preise und
Tarife unterschreitet . Besonders lebkakt sind die Klagen anS
dem Fleischer » und Gaststättengeiverbe . Ich werde Hier u id
überall Ordnung schassen , wo ich Unordnung antreffe . Auch
der notleidende Betried darf nicht von sich ans Tariie unter -
' chreiten . Ob eine Unterschreit « » » in ganz besonders ge -
lagerten Fällen anaängig ist . habe nnr ich zu entscheiden .
Etwaige Anträge sind an meine Sonderbeauftragten zu
richten . "

Praktisch sind natürlich « « » Fsrr - 5<- sonderS gelagert " .

Margarine !
In Anschluß an daS letzte Rundschreiben deS Reichs -

arbeitsministerS über die Margarinebczuasfcheine — die
„ Deutsche Freiheit " hat darüber berichtet — wird der Per -
onenkreiS . der daS Recht aus verbilligte Margarine und
Veite hat , nun umfchiteben . ES kommen vor allem Personen

>n Betracht „ deren Einkommen den Richtsatz der öffentlichen
Fürsorge nicht wesentlich übersteigt " Bei FamTien mit drei
bisher vier » Kindern . Witwen mit zwei Kindern , „ bei Sohn -

' mpfänaern deren niirtich * f " ( + p te rechtlerttgt " und
ebenso bei Mtttetständlern soll „ wettherzig verfahren "
werben .



Das Ende der Prohibition
Von Simon Lehr ( Neuyork )

In den amerikanischen Zeitungen erschienen schon seit
vielen Wochen ganzseitige Ankündigungen mit Preislisten
bekannter Wein - und Likörmarken , die daS Publikum » u Be -

üellungen einlade » . Die Lieferung war für den 5. Dezember
in Aussicht gestellt . Drctunddreihig Staaten hatten ihr Votum

gegen die Prohibition bereits im Oktober abgegeben , die zur

Außerkraftsetzung des 18. Amendements der Verfassung er -

forderliche Zustimmung von weiteren drei Staaten erfolgte
am 7. Novcmbtr , die Ratifikation erfolgte am 5. Dezember .
Die Prohibition hat damit ihrEnde erreicht .

Selbst jene Staaten , von denen die Prohibitionsbewegung
ausging , fielen von den als unrichtig erkannten Grundsätzen
ab und wandten sich der sieghaften Gegenbewrgung zu .
Minnesota , der Heimstaat Andrew BolsteadS , des Ur -

Hebers des nach ihm genannten Gesetzes , Texas , das den

Mitautor des achtzehnten Amendements , den Senator Morris

Theppard in den Kongreß entsandte , Idaho , die Heimat
des unentwegten Verfechters der Prohibition , dcS Senators

Borah , Washington , dessen verstorbener Senator Wesley
L. Jones das nach Ihm genannte Gesetz erwirkte , das Ver -

lctzungeu der Prohibltionsgcsetze mit fünf Jahren Gefängnis
und 10 000 Dollar Geldstrafe ahndet , dann . trockene " Staaten

wie Alabama . Indiana und andere gingen mit fliegenden

Jahnen inS nasse Lager über . Sogar der Staat Maine , der

durch mehr gls 80 Jahre die Theorie der totalen Abstinenz

durch gesetzlichen Zwang aufrechterhielt , hat feine Meinung

grundlich geändert . Zum Umschwung n der öffentlichen

Meinung hat John D. Rockefeller viel beigetragen , der

Abstinenzler strengster Observanz ist und für die Durch¬

führung der Prohs ' sttion Millionen spendete , aber durch die

moralische Verwirrung , die sie anrichtete , gründlich bekehrt

wurde . Er entsandte sogar zwei hervorragende , im Assent -

lichen Leben stehende Männer nach Europa , um die Getränke -

frage in den verschiedenen Ländern zu studieren .

Die Regierung hat in Voraussicht der kommenden Ereig -

nisse ein Komitee eingesetzt , um die richtige Lösung der

mit der Prohibition » tzfammenhängenden Probleme zu tin -

den . Namentlich macht die Steuerfrage große Schwierigkeiten ,
da auf die Konkurrenz der Bootlegger Rücksicht zu nehmen

ist , die bei zu hoher staatlicher Besteuerung das Einschmuggeln
von Likören , beziehungsweise den Betrieb von geheimen

Deftillerien lohnend finden könnten . Schon vor Bestand des

achtzehnten Amendements hoben die Bundesagcnten jährlich

zirka 1500 geheime Deftillerien aus . die sich der Besteuerung

entzogen . DaS Schatzamt sandte bereits an die Steuer -

kollektoren ein » Liste der Steuern und Zölle für die einzelnen

Liköre und Wcingattungcn . Tic Steuern betragen bei Whisky

1,10 Dollar pro Gallone , bei Weinen bis 11 Prozent Alkohol

4 Cent , bei stärkeren Sorten bis zu 1,25 Dollar pro Gallone ,

bei Champagner 12 Cent für jeden halben Pint lViertel -

liters . Für importierten WbtSko erfolgt ein Zuschlag von

5 Dollar , für Weine von 1L5 Dollar und für Champagner

von ü Dollar pro Gallone . Eine andere Frage betrifft die

lokale Gesetzgebung . Nach der Aushebung der Prohibition

würde nur in zwanzig ètaaten , wozu allerdings die größten
Industrie , und volkreichsten Staaten gehörten , der Handel ,

beziehungsweise der Genuß von geistigen Getränken gc -

stattet sein , die übrigen müßten die Gesetze entsprechend den

B ' dûrkniffen ergänzen ober neu schalten . Von heute an sind

die Bestimmungen über die Herstellung alkoholischer Ge -

tränke und dem Handel damit wieder Sache der Einzel -

staaten .

Tie Rum - und Whiskybrennereien , es bestehen gegen -

wältig deren achtzehn sctwa fünfzig von denen , die außer

Betrieb sind , verfügen über die erforderlichen Einrichtungen ,

die in Kürze nutzbar gemacht werden könnens , arbeiten mit

Volldampf , um dem drohenden Ansturm zu begegnen . Der

jährliche Ertrag der in den National Defttlleries Products

Corp . vereinigten Brennereien beläuft sich auf W Millionen

Gallonen WhiSky ? außerdem verfügen sie über einen ziem -

lichen Borrat . der für dir erste Zeit vollkommen hinreicht .

Dick " Gesellschaft versprach ihren Aktionären eine spezielle

Dividende in WhiSky und sandte ihnen bereit » « ussolge -

scheine , die sie nach Abschaffung der Prohibition einlösen

könne .

Das Gangfterwesen

Die Prohibition hat in ihrem Gefolg « ein Gangster » und

Verbrechertum gezüchtet , wie es in diesem Umfang nie gc -

kannt wurde . Die großen Einkommen , die der Schmuggel

von verbotenen Getränken mit sich brachte , zogen skrupellose

und gewalttätige Elemente an . die sich zu Machthaber » in

einzelnen Gebieten auswarfen und durch gemietete , aber gut

bezahlte Handianger einen Terrorismus ausübten , dem selbst

der Staat lange Zeit ohnmächtig gegenüberstand . Sie um -

spannten das Land mit einem Netz von Korruption und

machten sich »eile Politiker und Amtspersonen , die sür Ord -

nung und Sicherheit Sorge tragen sollten , willfährig . Eine

allgemeine Gesetzlosigkeit und daS Racketeerunmesen nahmen

überhand , bis sich in der breiten Oeffcntlichkeit die Ueber -

zeugung durchrang , daß die Prohibition als Hauptursache

der vielen ungeahnten Verbrechen beseitigt iverden müsse

Nebst berufsmäßigen Verbrechern büßen jedoch viele harm -

lose Sünder , die so unvorsichtig waren , sich bei dem Genuß

geistiger Getränke erwischen zu lassen . Strafen ab : für die

kommt sicher eine Amnestie . Heut « werden die Gefängnis -

tore geöffnet , und alle dürfen ungestraft tun . ivas sie vorher

wohl nicht tun durften , was ihnen aber kein Mensch übel -

genommen hat . Für die Gerichte bedeutet die neue Trinkära

eine »oescntliche Erleichterung und sür den Staat eine Riesen -

crsparniS Die Bundesgerichte haben in der Zeit der unum -

schränkten Volstead - Herrschakt 48 Sil Restaurants zugesperrt ,

75 517 Automobile , in denen WhiSky entdeckt wurde , beschlag¬

nahmt , 326 8( 18 Geheimbreilnercien zerstört , die einen Wert

von 32 Millionen Dollar repräsentierten , Gelbstrafen im

Ausmaße von 75 358 000 Dollar verhängt und 152510 Per -

lonen ins Gefängnis gesteckt . Das war ausichließlich die

Leistung der BundeSgerichte . waS jedoch die Gerichte und

Behörden in den einzelnen Staaten in dieser Beziehung noch

angestellt haben , entzieht sich der Beurteilung , da darüber

keine Statistik existiert . Diese Unsumme von Arbeit cnt -

fällt nun .

ES werden all « Anstrengungen gemacht , um aktive oder

nunmehr privatisierende Gangster und Racketeers oder mit

einem ähnlichen Schönheitsfehler behaftete Personen von der

Erlangung von Lizenzen fernzuhalten So viel steht lest , daß

der alte „ Sglooy " . der zur Prohibitionsbewegung geführt

hat , nicht wieder ausleben wird, ' viele Staaten haben bereits

Gesetze geschaffen , die den Konsum von Likör an den Ber »

kaufSstellen verbieten . Nebst der moralischen Reinigung der

Atmosphäre und dem Rückgang des Racketeertums verspricht

sich der Staat eine jährliche Einnahme von S50 Millionen

Dollar und die ArbrttSmöstlichkeit für 100 000 Menschen .

Opivmverbrauch steigt
In der jüngsten Sitzung der Opiumkommission des
Völkerbundes wurde festgestellt , daß die Erzeugung
deS Rauschgiftes auf das Doppelte gestiegen let

Aus Tan Franziska kommt die Meldung , daß dort die
Brüder Ezra wegen Rauichgifthandels verhaftet ivorden
feien . Der Bericht bezeichnet sie als die reichsten Männer ,
die jemals aus China gekommen wären . ES handelt sich um
die Brüder deS verstorbenen Ed » varb Ezra , der daS Opium -
Monopol in Schanghai besaß und ein Vermögen von zivanzig
bis dreißig Millionen Dollar erwarb .

Unter dem Protektorat der Polizei

Die Polizei von Schanghai scheute seit jeher davor zurück ,
strenge Maßnahmen zur Bekämpfung des Opiumhandels zu
ergreifen , weil viele große Schanghaier Familien ihr Ber -

mögen gerade diesem Gewerbe verdanken . So protegierte
die Polizei lange Zeit hindurch Ezra , indem sie alle kleinen

Händler und die Händler , die Herrn Ezra Konkurrenz

machten , bestrafte und unterdrückte . Sei es aus Nachlässig -
keil , sei es aus anderen Gründen jedenfalls erwähnt keine

ausländische Zeitung in Schanghai die enge Verbindung

zwischen der Anklage ber beiden Brüder Ezra in San Fran -

zisko mit dem alten englischen Verband der Opinmbändler .

Oer Opiumkrieg
D > Geschichte des Opiumhandels ist sehr alt . Biel « Bücher

wurden darüber geschrieben und zahlreiche internationale

Konferenzen abgehalten . Diele Gefchichte ist reich an Ver -

brechen . Das bekannteste iü der sogenannte Opiumkrieg

zwischen Cbina und Großbritannien Dieser Krieg wurde

durch eine Vertrag im Jabre IM8 beendet durch den China

« ' i m il n h » « wurde die Ooiunie ! n » ubr aus Indien mm » -

lassen . Hon - Kon abzutreten einen Schadenersatz von 21 Mil -

f. . ' u' i - • >u zahlen und d e >ün » Hält » . Kanton , Amoy .

Foochow Ningpo und Schanghai dem Opiumhandel zu er -

öi ' nen
Immerhin bedurfte es eine » zweiten Krieges » m Jabre

1885 , um den Opiumhandel . gesetzmäßig " zu gestalten . Dieser

Krieg wurde durch die sogenannten Tlentsin - Vcrträge de -

endet , der die Ootnmeinsnbr an ? Indien regelt »

Lin schmutzige » Geschäft

Im Jabre 1017 konnte man kein einziges Mohnfeld mehr

in China finden . Da erschien der Engländer Edward Ezra

auf dem Schauntatz und gründete die Vereinigung der

Opiumhändler . Dieses Syndikat , das eine » schwunghaften

Handel mit dem RauichgE zwischen Indien und En,no be -

trieb . Entstand 101 " ? ' Ländler behaupteten nick ' n' cht -

zeitig gewarnt worden zu sein , und gaben vor , große Waren -

loger zu »«sitzen . Sie forderten einen Aufschub von neun

Monaten , um ihre Geschäfte liquidieren zu können . In dieser

Zeit stiegen , infolge des Einfuhr - und Pflanzungsverbotcs ,

die Opiumpreise . Da entstand zwischen Ezra und seinen Ver -

bünbeten einerseits und dem Vizepräsidenten der chinesischen

Republik anderseits eine dunkle Intrige , deren Ergebnis

die Uebernahwe der Warenlager durch die Regierung bildete .

Einige 300 Kisten Opium wurden kür die Gesamtsumme von

zwanzig Millionen Dollar der chtnesiichen Regie -

rung übergeben . Offenbar beabsichtigte der Vizepräsident

aus eigene Kosten ein Opiummonopol zu gründen . Die,Sache
wurde ruchbar und die Empörung des Volkes so groß , daß

die Regierung gezwungen »var , das ganze Opiumlager

öffentlich zu versteigern .

Herr Ezra aber hatte seine zivanzig Millionen Dollar be -

kommen und wnrd » sogar zum Präsidenten des

Staatsrat » gewählt ! Nach seinem Tode fuhren sein «

beiden Brüder und GeschäftSteilbaber nach Amerika , wo sie

jetzt , wie gesagt , ivegen RauschgtitbandelS verhaftet wurden .

Japan bricht die Vertrage
Einen anderen Skandal bat der amerikanische Vertreter

in der Opiumkommission des Völkerbundes , Fuller , aus -

gedeckt . Er beschuldigt Japan , die Opiumvcrträge schwer

verletzt zu haben , indem eS in der Mandschurei , in Jehol

und in den drei chinesischen Ostprovinzen der Opium -

Pflanzung Vorschub geleistet habe . In diesen

Gebieten habe Japan ein Opiummonopol , das voriges Jahr

fünf . in d ! esem Jabr aber schon zehn Millionen Jen etngc -
traa - n Hab » ' Jovan fWrel &r die Förderung der Opi »! ' -

erzeiignng mit allen Mitteln . To habe eS besondere Geld

ni ' r » prägen laben , an » deren Rückseite eine Mohnblume

abgebildet sei . und Flugzeuge häiten durch Abwerfen von

Flugblättern zur Anpsanzung von Opium aufgefordert .

Fuller macht Japan weiter den schweren Vorwurf . Opium

au > illegalem Wege auszuführen .

Diese letzten Vorkommnisse haben den Kamp » gegen den

Rauschgifthandel wieder in Tckwung gebracht Ks ist aber

mehr als fraglich , ob die internationale » Aktionen

die riesigen Schwierigkeiten , die sich ihnen in den Weg stellen ,

überwindest können

„ zVir denken « einer "

heißt ein Werl von Paul Lindenberg und der Mann , dessen

gedacht wird , ist der Deserteur Wilhelm von Doorn , ber

bald den 75. Geburtstag feiert . „ Politische und monarchische

Fragen werden nicht berührt , dafür wird viel Fesselnde ?

berichtet, " sag « der Verleger über das Buch . Ist es nicht ein

wenig übertrieben , den Deutschen , die ohnehin gefesselt sind ,

noch etwas Fesselndes zu erzählen ?

Passe für Flüchtlinge
Eine brennende Frage der Emigration

D« e Reglung der P abfrage , der Einreise - und Aus -

« nthaltSbewtlliaungen ist geradezu die Voraussetzung sür die

wirtschaftliche Fürsorge sür die deutschen Flüchtlinge .

Der Völkerbund ist durch die russischen Flüchtlinge , deren

Zahl aus eine Million geschätzt wird und die etwa 300 000

armenischen schon früher vor ähnliche Probleme gestellt »vor -

den . Der Nansenpaß wird von 50 Staaten für russische , von

36 sür armenische Flüchtlinge ausgestellt . Diese Staaten er -

kennen auch die Nansenpässe gegenseitig an . Deutsche Bc -

Hörden regten im April 1S26 eine ähnliche Reglung für

Staatenlose an und der Bund der Staatenlosen richtete im

Jahr 1927 von Berlin aus eine entsprechende Bitte an den

Kommissar für russische Flüchtlinge .
EinSachverständigenkomiteehat dann » ach Be -

ratung der Frage im Januar 1027 ein Gutachten erstattet .

Es hat dabei festgestellt , daß außer für die Staatenlosen eine

Reglung gesunden werden müsse , auch sür Personen zweifel -

haftcr Staatsangehörigkeit und für solche , dcten Staat « -

angchörigkelt zwar einwandfrei feststeht , denen aber von den

Behörden ibres Staate » der Paß verweigert wird . Di « Dach -

verständigen erklärten , ihre Ausgabe nach praktischen und

menschlichen Gesichtspunkten lösen zu wollen . Es komme

daraus an , ollen , die den Schutz eines Staates entbehren

müssen , zu Helsen und gleichzeitig den Staaten , in die sich

die Flüchtlinge aus einem anderen Zufluchtsstaal begeben ,

eine Sicherung zu verschassen . Die Sachverständigen waren

der Meinung , daß durch die Gewährung von Pässen , die

» war « ine » weifelasreie Staatsangehörigkeit haben , aber

keine Pässe bekommen können , die Zahl der Staatenlosen

nicht vergrößert werde .
Das Komitee schlug vor , die Staaten sollten eine Konven

tion abschließen , nach der den genannten drei Personen -

gruppen von den Staaten ihres Aufenthaltes ein Paß von

einheitlichem Aussehen gegeben werden solle , mit dem Titel

„ Paß sür Personen ohne nationalen Paß " .
Die 3. Allgemeine Konserenz sür Perbindungen und Ver -

kehr machte sich in ihrem Beschluß vom 2. September 1027

den Expertenvorschlag nicht zu eigen . Gegen die Gewährung

eines einheitlichen Dokuments bestand kein Widerstand , wohl

aber gegen die Einbeziehung der Personen

zweiiclhafterTtaatsangehörigkeit . denen von

den Behörden ihre » Landes der Paß verweigert wird . Die

Gegner der Gewährung eines Passeö an diese Gruppe sagte » ,

es sei notwendig , die Zahl derjenigen zu beschränken , die sich

cntnationalisiercn , ohne « ine neue Staatsangehörigkeit zu
erwerben . Auch bandle es sich bei den Personen , denen die

Behörden ihres Vaterlandes keinen Schutz geben wollen , oft

um solche , die sich der Steuerleistung oder Militärpflicht ent -

zogen ober gegen die Gesetze ihres Landes verstoßen haben .
Die Konferenz ließ dann den Gedanken der Gewährung

von Pässen an Personen mit zweifelsfrei « « StaatSangehörig -
keit ganz fallen . Sie lehnte auch den Borschlag einer Können -

tion ab und beschloß ledialich den Staaten zu empfehlen .

Staatenlose und Personen mit zweifel -

hafter StaatSzugehörigkett einen Personal - -
a u S w c t S zu geben . Aus diesem Papier soll vermerkt

iverden . daß es sich um einen Fremdcnpaß handelt . SS soll

weiter vermerkt werden , daß der Träaer des Passes bei

Reisen daS Recht znr Rückkehr in das Land haben soll , da »

den Paß ausvestellt bat , es sei denn , daß dieser Vermerk

gestrichen ist . Der Paß soll in der Regel aus sechs Monate

ausgestellt werden . Er soll möglichst für alle Länder oder

doch wenigstens Ländcrgruppen gelten . Jedes Land behält

die Entscheidung , ob eö dem Paß sein Bisa erteilen will ,

doch soll dabei möglichst einfach und großzügig verfahren

werden . Ein Anbruch auf Schutz durch die Behörde » deS

Landes , das den Paß ausstellt , wird mft dessen Bewilliaung
»ich » nerbnnden . ebensoweniq eine Aenderuna in der Ratio -

nalität deS Besitzers . Die Empfehlung der Kommission ans

Einführung eines solchen Ausweises soll die Zulassung « - ,
Aufenthalts - und RieberlassungSgesetzgebung der einzelnen
Staaten N' ckt berühren .

Da ? BökkerbundSfekretartat hat im Jnni 10S0 Auszüge
aus den Antworten der Staaten auf dfe Empfehluno in der

Paßfrage veröffentlicht . Danach haben sich bereit erklärt , den

einheitlichen Personalausweis einzuführen oder

haften schon ähnliche Papiere : Südafrika , Deutschland ,

Australien , Oesterreich . Belgien . Bulaarirn . Dänemark .

Acappten . Finnland . Frankreich . Großbritannien . Griechen »

land , llvoorn , Indien . Italien , Javan . Lnrembura . Nor -

ineoen . Niederlande . Vor « ,,aal , Serbien Siam . Schweden .

Schwei » . Estland atbt Staatenlosen oder Personen mit
» weik " lkaiter Staatsangehörigkeit den Nanlenoan . Kanada

und «ie Bereinigten Staaten von Nordamerika haben eine
Ar » Schntzb - fohlenenoaß für Verlanen . die lanoe Jahr « an -

fäfsia sind und wollen andere Papiere nicht einführen . Ru " iä

nien erleichtert die Einbürgern » » für sie , und will daher
dent Borlchlao ber Komintlsion nicht solnen , Lettland hat ab -

aelebnt . Der Bericht enthält offenbar nickt alle Staaten , die

d - m Borl - ßlaa b « r Kommission entsprechend verfahren , fo
leßlt die Tlchrchollowakei .

So erfreulich es Et daß danach die ihrer Staatsanaehörig -
keit beraubten deutschen Flüchflinae einen Baß bekommen

' önnen . so wenig aiinstiq i st der Verlaus der

Angelegenheit ssir die Mehrheit der beut -

( chen Flsichilinae Ein der Arbeiter , die vor d>>n
Vftt » all » z » en * » « Ra » ( S aeksoben Ond . hat nien,als einen
ReEemtß a,baßt Witt D» il b " r nosttif - ßen Fllltßtslnoe bat in
8 » ? Wtle w- tt » t - ß » gn8 nbye Roß yerlailen ! >( >nen >» " 8 einem

Teil f >"? iüdEchen Fffi <biiinae wird aller BoravSsicht nach
der Paß menn er ahaelanfen ist . nicht erneuert werden . ~ ie

fallen »ich » » nter die blaheriae internationale Realnna . O' - Ür
sie ,n <rd der ne » e laglkerhiindskomminar für die deutschen

" - saktchsi kchnesi eine Realnna herbeiführen
" ' üsien wo » Getvährnna des RansenvasseS III tn »t niesen

lltnkt ^ttbsiche - tten verkttsipst NN 8 nach » mst - lndn - V? Et es .
ein Vila daksir z » , " Natten wie Schaff » » » einet - Ole » <>it8 «ti =

" aß tttttß «ttt -ft wegen 8er Oa" s « atten », ' N. vermieden m« r8 » n .

^ at - nn , M- flt » tMtr die Gewährung von einheitliche »»
^ " " mdennäsien alio de » Tit . «. J ' » J - ~titi . auch an 8»e dent -
' - b- n e ^ s ^ - b- rtna - 81- 8t » 8»" * *ch " " ^ - aatgttta - bs " tal - tt " ach
8 ,n h » n ab » " *«l "( <tt esiltlaen Maß bal ' " " ober ( hp natt 8 - n

ft *tt ttfdM fzfttttttntt , T si t ft o tit :

ut j f f ' A *• f 1 1* ft f I» ft f fl f f { tf . tf ' P ftl ^ft
ft/vvAstf t,ch - ,ii ?7tftftn pt ^ss -1?

Mt f*ttft «tt ft !« r»t »T«>f»!^ ft ' iff * <ntÄMt<*«**»«it ft«tft «»j
die « iE 8e „ ( ln » i - t " i - innn at - tf " b" >«t , -8- tttaeeUet , 8i - „ » - aa « » n
tt » n- t - leß - n Die Fssi ^t »»ittae balsen . daß er avch in d >« lem
Mttnk » » in laviere « iin8 tnltltlblen8 »t - Ystt wall >br « "
f . t . .

„ Wenn cfn Imfff oi «ti
dann strömt dir völkisches Blut ins Gesicht

Die . . Halberstädter Zeit » » na " veröffentlicht einen Bericht
über eine Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront .
Der Hauo » redner . der KreiSbetrlebszellenletter R o d e w i ch.
stellte als Hauptredner die Fraae , »ver eigentlich ein Ratio -
naEozialist sei . Er beant,vortete die Frage wie , ' olgt : . Natio -
naliozialist ist einzia und allein der . der den Satz verstanden
bat und nach dem Satz bandelt , der da lautet : Wir sind alle
miteinander ans Tod und Leben verbunden . Völkisch aber
ist der . dem daS Blut in ? Gesicht schießt in dem
Augenblick , wo ein Jude e . 6 wagt , ihn auf der

Straße anzusprechen . "



Deutsche Stimmen \ ( Beilage zur . . Deutschen Freiheit " • éteignisse und Geschichten

Pfltag , den 18 . Deiember 1933

Deutsche £cziefiecßcout yeßiddet
Miemm fühct sie

IDec ! Buismessmcui

Im Reichsministerium des Innern . beim Leiter der PO. ,
Robert Ley , und in der Reichskanzlei wurde , wie der

, . Völkische Beobachter " ' meldet gestern nachstehende Ver¬
fügung vom Reichsminister des Innern Dr . Frick , Dr . Ley ,
dem Stellvertreter des Führers , Reichsminister Heß , dem

Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt und dem Reichsleiter
des NSLB . , Staatsminister Schemm , unterzeichnet :

1. Im Hinblick auf den NSLB . und die gegenwärtigen
organisatorischen Maßnahmen verfügt das Reichsministerium
des Innern , daß ein Wiederaufleben alter aufgelöster oder in
Auflösung befindlicher Verbände absolut verboten ist .
Leffterc sind in den Fachschaften des NSLB . aufgegliedert
und üben dort ihre Facharbeit aus .

2. Der NSLB . stellt im Hinblick auf Politik und Welt¬
anschauung die große Erzieherfront analog der Bauernfront ,
analog der Arbeiterfront unter der Führung des
R cic h s I e i t e r s Schemm als selbständiges
Amt der Politisch en Organisation dar ,

3. Der NSLB . ist im Hinblick auf seine Fachschaften vom
Kindergarten über Volksschule , höhere
Schul c und Hochschule , einschließlich aller Fach -
und Arbeitsgebiete die auf Erziehung bezügliche fachliche
Jrganisation der NSDAP ,

*

Die Erzieher - Soldaten aller Schulen , von der Kleinkinder -
hevahranstalt an bis zur Universität , unterstehen nach dem

Beispiel anderer „ Stände " einem einzigen Führer - General .
Das überrascht nicht mehr . Neugierig macht nur die Persön¬
lichkeit des mit solch ungeheuren Machtbefugnissen aus¬

gerüsteten bayrischen Kultusministers Schemm , in dessen
Hände sich die pädagogischen Prinzipien des „ dritten Reichs "

konzentrieren .

, , £vziefiunQs ( etdwe &et "
Ueber diesen besagten Herrn Schemm schreibt uns ein

Reichsdeutscher Lehrer :

Schemm war kleiner Dorfschulmeister . Nach dem Kriege
• tand er der USP . nahe . ( Im Kriege hatte er sich mit Erfolg

gedrückt und es nur zum Lazarettangestellten gebracht . ) Als

dann Hitler in Bayern groß wurde , stieß Schemm zu ihm .

Etliche Jahre später gründete Schemm die „ Nationalsoziali¬
stische Lehrerzeitung " und ihren Verlag , ein Blatt , das

dauernd mit der deutschen Sprache Krieg führte , das ein

Hohn war auf deutsches Kulturleben . Er schrieb dann einige
Broschüren , in denen er sich als Fälscher betätigte . Er

„ zitierte " z. B. Schriften des Schulreformers Kurt Löwen¬

stein , indem er die Zitate erfand oder Säge willkürlich

änderte und „ auslegte " . Eine Reihe von deutschen Lehrer¬

zeitungen nannte ihn darauf regelmäßig den Fälscher

Schemm . Er klagte nicht , er rührte sich nicht , er ließ die

Hetzschriften ruhig weiter verbreiten .

Mit solchem Befähigungsnachweis wurde er nach der

„ Nationalen Revolution " Führer aller deutschen Lehrer und

Kultusminister von Bayern . Als Gauleiter der NSDAP , gibt
er die Tageszeitung „ Fränkisches Volk " heraus mit neun

Kopfblättern in ungefähr 350 000 Auflage . Der Verlag gehört
ihm . Um einen Spottpreis wurden die sozialistischen Verlags¬
anstalten Hof , Bayreuth , Regensburg , Würzburg und Bam¬

berg erworben . Die Monatsblätter der verschiedenen Lehrer¬

organisationen wurden verboten , schließlich alle gleichgeschal¬
teten Lehrer - Verbände überhaupt . Das Zentralorgan des NS. -

Lehrerbundes , Pflichtbezug für jedes Mitglied , wird von

Schemm herausgegeben ; Auflage 400 000 Exemplare wöchent¬

lich . Im Einverständnis mit dem „ Führer " gibt er derzeit

eine Schülerzeitung für ganz Deutschland heraus , Auflage

6 Millionen Exemplare . Druck , Verlag und Redaktion :

Schemm Bayreuth . Nebenher geht ein Buchverlag , der jede

Woche ein bis zwei Neuerscheinungen auf den Markt bringt .

Alle Schulen müssen werben für Schemms Geschäfte . Schüler -

Zeitungen , die natürlich auch gut nationalsozialistisch sind ,

aber von anderen Verlegern kommen , werden an der Ver¬

breitung gehindert . Eine Selbstverständlichkeit war schließ¬

lich die Angliederung eines Drucksachenverlages — obligato¬

rischer Bezug für alle Behörden Nordbayerns .

Der einfache SA . - Mann Schemm ist Besifjer von drei

wundervollen Mercedes - Wagen . Mit einem kam er auf den

Internationalen Lehrerkongreß in Santander . Dort passierte

ihm allerdings ein Malheur . Die Deutschen wurden nicht zu¬

gelassen . Der Franzose Delmas erklärte wörtlich : „ Wir setzen

uns nicht neben Henkersknechte ! " Schemm ging aber nicht

nach solcher Freundlichkeit . Erst als ein Oesterreicher gegen
die Nazis gesprochen hatte , verließen die Deutschen , Schemm ,

der als „ berufener Vertreter " dort hatte reden wollen , an

der Spitze , in strenger Rangordnung , im Stechschritt den Saal .

Die Delegierten zählten lachend und klatschend : eins , zwei !

„ Erziehungsfeldwebel ! " wurde ihnen nachgerufen . Aber das

konnte natürlich nur in dem durch Greuellügen verblendeten

Auslande geschehen . In Deutschland muß alles Heil rufen ,

wenn der leicht Schwachsinnige vorfährt . Im übrigen kann

er es sich leisten , viele zu bestechen ; denn ihm hat das

„ dritte Reich " schon manche Million eingebracht .
Ich schließe mit einer klassisch schönen Formulierung des

Ministers für geistige Unterernährung in Bayern :

„ So stiegen im Laufe der Geschichte unseres Volkes aus

ihm tausend Sehnsüchte und Wünsche auf und wurden

Männer und Frauen : Siegfried , Friedrich der Große ,

Königin Luise , Stein , Wagner , Mozart usw . Sie wären alle

nicht gekommen , wenn das deutsche . Volk diese Menschen

nicht ersehnt hätte . Und so sehnte und d ach t e

unser Volk a u ch in den legten zehn Jahren ,

und so wurde aus diesen Wünschen und

Sehnsüchten auch ein Mensch — unser

Führer .

Wahrlich , das war der schönste Gedanke , den je unser

Volk gedacht hat : Adolf Hitler ! Er mußte kommen und

ist gekommen . "
*

Und Schemm , der Erziehungsfeldwebel , war einer der

Geburtshelfer , die eines der schönsten Honorare einstecken ,
die Nazi - Deutschland zu vergeben bat .

Abbau dec JCoedu &atUm
Das sächsische Gesamtministerium hat die bisherigen Be¬

stimmungen über die Gemeinschaftserziehung an höheren

Schulen aufgehoben . In einer Verordnung des Volksbildungs¬
ministers heißt es , daß Mädchen grundsätzlich nur noch

Mädchenbildungsanstalten besuchen dürfen . Nur in Aus¬

nahmefällen können Mädchen noch Knabenanstalten be¬

suchen . Ein solcher Ausnahmefall liege vor , wenn eine

Mädchenbildungsanstalt im Orte nicht vorhanden ist . Mäd¬

chen , die bereits eine höhere Knabenschule besuchen , dürfen

darin bleiben , sollen aber möglichst in Mädchenklassen

zusammengefaßt werden .

„ Hamburger Lehrerzeitung " Nr . 43/1933 .

JUtiuec Jcctum
Die eine Stelle weif von dec andecn nichts

Richtlinien des Thüringischen
Volksbildungs • Ministeriums

über die öffentl . Büchereien :

„ Ebenso sind natürlich aus¬
zuschalten die Erzeugnisse , die
der Propaganda des Klassen¬

kampfes , des Pazifismus , der

antireligiösen , antikirchlichen

Bewegung oder einer pan¬
europäisch - weltbürgerlich ein¬
gestellten Geistigkeit dienen .
Bei der wissenschaftlichen Li¬
teratur ist auszuschalten : Die

gesamte marxistische und die
pazifistisch - antimilitaristische
Literatur , alle Darstellungen ,
die noch auf dem Boden eines
weltanschaulich überwunde¬
nen Vulgär - Darwinismus ste¬
hen , ferner die im natur¬
wissenschaftlichen oder natur¬
philosophischen Gewand auf¬
tretende antireligiöse und
antikirchliche Aufklärungs¬
literatur . Die Veröffentlichun¬

gen der Vertreter der marxi¬
stischen Pädagogik , der radi¬
kalen Reformpädagogik , der
Freudschen Psychoanalyse und
einer hemmungslosen Sexual¬

pädagogik . "

Amtliche Meldung aus Berlin :

Die englische Telegraphen¬
agentur Reuter hat vor eini¬

ger Zeit eine Meldung ver¬
breitet , wonach in Deutsch¬
land alle mögliche Literatur ,
darunter Werke über Pazi¬
fismus und die Freudschen
Theorien wie auch alle Bücher
über Darwinismus verboten
seien . Offensichtlich geht diese

Meldung auf einige Berichte
zurück , in denen von der

Wandlung des Geschmacks
bei den deutschen Lesern be¬
richtet wurde , während früher
Bücher über Pazifismus und
die Freudsche Psychoanalyse
und ähnliche Gebiete außer¬
ordentlich viel verlangt wur¬
den , ist neuerdings das Inter¬
esse auf andere Gebiete ver¬
lagert . Infolgedessen sind die
Bücher aus den genannten
Gebieten von den Laden¬
tischen der Buchhändler ver¬
schwunden . Es erübrigt sich

eigentlich nach dem Gesagten ,
nochmals ausdrücklich festzu¬

stellen , daß diese Meldung
des Reuterbüros jeder Grund¬

lage entbehrt . "

Die Ausrottung

Kleines , abgeheftet Wichtchen ,

Warum tust du nur so groß ?
Hier ein Pflichtchen , da ein Pflichtchen ,
Und dazwischen ein Geschichtchen ;

Deshalb ist der Teufel los ?

Zehn Geschäftchen , ein Pläsierchen ;

Damit füllst du deinen Tag ?
Hier ein Lüstchen , da ein Gierchen ,

Und vor allem — die Papierchen !
Das ist alles , Wichtchen , sag ?

Dafür haben deine Ahnen

Qualvoll sich den Weg geschanzt ?
Dafür haben die Titanen
Ihres Glaubens Siegesfahnen

Auf dem Erdball aufgepflanzt ?

Dafür haben sie gerungen
Mit erhabner Leidenschaft
Und sich aus den Niederungen
Zur Erkenntnis aufgeschwungen ,
Voll von Gottes Sdiöpferkraft ?

Ach , du kannst Maschinen machen ?

Und die Seele ? — Kinderei ?

Höre ! Deine Wundersachen

Werden bald zusammenkrachen ;
Und dann kommt — die Barbarei !

Denn du bist trotz der Lackierung
Innerlich ein Erzbarbar ;

Trof der Intellekt - Maskierung

Auf dem Wege zur Vertierung .

Du bist die Kulturgefahr !

Es ist als * nicht wahr , daß Darwin , Freud und die Pazi¬

fisten verboten sind . Sie sind nur „ ausgeschaltet " und zu¬

gunsten anderer Schriftsteller „ verlagert " .

Der Berliner Offiziös » » sollte wissen , was in Thüringen
amtlich geschieht , ehe er Dementis losläßt . Das Propaganda -
ministen um kann »ich nachher den Schaden besehen .

Rust hat verfügt ,

„ daß bis auf Widerruf die Kataloge für die Volksbüchereien

einer besonderen Genehmigung bedürfen . Die Genehmigung
wird durch einen Sonderausschuß erteilt , der vor allem bei

der aktuellen politischen und weltanschaulichen Literatur zu

prüfen hat , ob die einzelnen Bücher es sachlich wert sind ,

für den nationalsozialistischen Aufbau zu Hilfe genommen
zu werden . Der eingesetzte Sonderausschuß besteht aus

praktischen Volksbibliothekaren und einem Vertreter des

Kultusministeriums . Er hat neben der Prüfung der Kataloge
die Aufgabe , eine Grundliste derjenigen Bücher herzustellen ,
die in jeder Volksbücherei zu führen sind . "

lind das fut die . Schulen
Das erste Verzeujinis für die neuen Schulbüchereien

Das preußische Kultusministerium hat ein erstes Ver¬
zeichnis der für die Hereinnahme in Schulbüchereien ge¬
eigneten Werke des vaterländischen Schrifttums bekannt¬

gegeben . Es handelt sich dabei um über fünfzig einzelne

Schriften , an deren Spitze Adolf Hitlers „ Mein Kampf " und

Alfred Rosenbergs „ Mythos des 20 . Jahrhunderts " stehen .
Ferner finden sich auf der Liste Hans Zöberleins „ Glaube
an Deutschland " , das „ Kriegserleben von Verdun bis zum
Umsturz " , Spectators „ Deutschlands Erwachen " , Wolfgang
von Gronaus „ Im Grönlandwal " und Franz von Popens
„ Appell an das deutsche Gewissen " ( Reden zur nationalen
Revolution ) . Außerdem sollen die Schulen u. a. Adolf Hitlers
Rede über Frieden und Sicherheit im Reichstag am 17 . Mai ,
ferner des Reichsinnenministers Frick Ansprache „ Erziehung
zum lebendigen Volk " und des Ministerpräsidenten Görings
große Rede im preußischen Landtag am 18 . Mai 1933 „ Der
Geist des neuen Staates " in ihren Büchereien führen . Dr .
Dietrichs Buch „ Mit Hitler in die Macht " wurde aufgenom¬
men . Von den übrigen Autoren seien erwähnt Reichspräsi¬
dent von Hindenburg ( Aus meinem Leben ) , Reichsbank -
präsiftent Dr . Schacht , Werner Beumelburg , Moeller van den
Bruck .

Liberator

deozefi çtçen einen Jntendanten

. . . warum er freigelassen wurde

Vor der Großen Strafkammer des Altonaer Landgerichts
hatte sich der ehemalige Intendant des Altonaer Stadt¬

theaters , Friedrich Fischer , unter der Anklage fortgelegten

Betrugs und der Untreue zum Schaden des Theaters und der

Stadt zu verantworten . Die Verhandlung nahm einen über¬

raschenden Verlauf . Der Angeklagte bestritt die Unzulässig¬

keit der ihm zur Last gelegten Entnahmen für Vorschüsse ,

Abfindungen , Reisen und anderes . Auch der Verwaltungs¬

direktor des Theaters gab als Zeuge an , daß die verantwort¬

lichen Stellen der Stadt , der zuständige Senator Kirch und

Oberbürgermeister Brauer , über die V orschüsse orientiert

gewesen seien . Senator Kirch , der bekannflich in einem

anderen Altonaer Theaterprozeß um den früheren Direktor

des Schiller - Theaters wegen schwerer passiver Bestechung im

« Amfzn 1 " Jähr 7 Mob » ten Zuchthaus verurteilt forden war ,

Verweigerte bei den wesentlichen Fragen die Zeugenaussage .

Der Staatsanwalt beantragte darauf , auf dem Wege der

Rechtshilfe den ehemaligen Oberbürgermeister Brauer ver¬

nehmen zu lassen , der sich in Schanghai aufhalten soll . Dem

Antrag wurde entsprochen und die Verhandlung auf unbe¬

stimmte Zeit vertagt . Der Haftbefehl gegen den Intendanten

Fischer wurde auf Antrag der Verteidigung im Einvernehmen

mit der Staatsanwaltschaft aufgehoben . Als Sachverständiger

hatte in seiner Eigenschaft als Mitglied des Preußischen

Theaterausschusses Intendant a. D. Leutheiser bekundet ,

daß aus den früheren Spielplänen Fischers von 229 Stücken

nur 9 abgelehnt werden müßten , weil sie den Ansprüchen
des heutigen Staates nicht entsprächen . Die übrigen Stücke

seien herragend und lägen durchaus im nationalsozialisti¬

schen Sinne .
*

Uns interessieren vor allem die Schh,ß »ätze dieses Berichts

aus der „ Frankfurter Zeitung " . Plötzlich wurde der Haft¬

befehl gegen den unter einer kriminellen Beschuldigung

stehenden Intendanten aufgehoben . Warum ? Weil er sich

früher als Theaterleiter durchaus „ national " bewährt und

ein reichlich assortiertes Lager von Theaterstücken im

nationalsozialistischen Sinne in Vorschlag gebracht habe .

Dann allerdings . . Dann erscheinen Betrug und Untreue

in neuem Lichte . Dieser Fischer wird von dem feuchten

Weibe Justiz nicht ins Wasser gezogen werden .

Auch . " £ u ' hec
aber Hitler ist größer

Luther und Hitler werden von dem Universitätsprofessor
Theo Sommerlad miteinander verglichen . Der Sommerlad

zieht „ eine überraschend zutreffende Parallele zwischen dem

deutschen Sozialismus , den einst Luther gestaltet hat , und

der , wiederum von einem deutschen Volksmann , unserem

Kanzler Adolf Hitler , heraufgeführten nationalen Revolu¬

tion , als welche auch Luthers Tat anzusprechen i »t " , was

den Luther hoffentlich nicht größenwahnsinnig macht .

QaleecenMauen
Lerne leiden ohne zu klagen !

Unter dieser netten Ueberscfarift kanzelt das Leipziger

Naziorgan , die „ Leipziger Tageszeitung " , das ehemalige Welt¬

blatt , die „ Leipziger Neuesten Nachrichten " ab , weil sich die

„ LNN . " gestattet hatten , das Verbot einiger Stahlhelm¬

gruppen in Braunschweig als eine „ höchst beklagenswerte

Verschärfung der Gegensätze " zu bezeichnen . Wir zitieren aus

der höhnischen Antwort des Naziblattes wörtlich :

„ . . . . so wollen wir keinen Zweifel darüber lassen , daß

kein bürgerliches Blatt das Recht hat , an irgendeiner Maß¬

nahme einer nationalsozialistischen Regierung auch nur

den Schein einer Kritik zu üben . .
Wohlmeinende Ratschläge oder gönnerhafte Hinweise

lehnen wir dankend ab und Kritik bürgerlicher Blätter

verbitten wir uns ! "
Also nicht einmal eine Scheinkritik ist der bürgerlichen

Pressedirne gestattet . Das Schönste an diesem Trauerspiel
ist die Ueherschrift : Lerne leiden ohne zu klagen ! Arme

Prewekuli » !



Gleichschaltung — allsu schnell
Der Verlagsdirektor des „ Völkischen Beobachters " setzt sich für größere Selbständigkeit der

Zeitungen ein . . . Anordnungen zum Pressekonkurrenzkampf

An einen großen Erfolg der Verfügung der Reichs -

pressekammer glauben wir nicht . Längst ist den national -

sozialistischen Verlegern , deren Unternehmungen in den

vergangenen neun Atonalen als Folgen des Wirtschaft -

lichen Druckes und des politischen Terrors einen fabel -

dosten Aufschwung genommen haben , mit dem Essen der

Appetit gekommen . Immer wieder werden sie versuchen ,

aie geiHwächte Konkurrenz der bürgerlichen Zeitungs -

Verleger mit allen Mitteln aus dem Felde zu schlagen

Ihre Verbindungen zu den nationalsozialistischen Amts -

stellen und die Braunröcke ihrer Werber smd und bleiben

ihre besten Helfer . Vielleicht werden jetzt die schlimmste »

Ausartungen des Konkurrenzkampfes etwas zurück¬

gedämmt werden . In der Sache wird sich nichts

ändern .

Ebenso wird der Ruf nach größerer „Mannigfaltigkeit "
der bürgerlichen Zeitungen , der aus dem Munde des Ver¬

lagsdirektors des „ Völkischen Beobachters " einer gewisse »

Komik nicht entbehrte , vergeblich bleiben . Warum habe »

sich die Herren Redakteure so fabelhaft schnell gleich -
geschaltet ? Warum sind die einstmals sehr differenzierten
großen deutschen Zeitungen , gleich welcher Richtung ,

heute eine einzige geistige Oede ? Was die

Verleger aus Angst vor gewaltsamen Eingriffen der

braunen Autoritäten nicht anordneten , wo sie jüdische

oder nichtnotionalsozialistische Redakteure nicht entließen ,
dort schalteten sich die Redakteure in fliegendem Tempo

freiwillig um . um ihre materielle Existenz zu sichern

Ueberblickt man die Presseverbote der vergangenen

Monate , das rasend schnelle Sterben bedeutender Ver -

lagsunternehmungen und die Verhaftung von Redak -

teuren , die wegen irgendeiner Kleinigkeit das Mißfalle »

der braunen Oberbefehlshaber erregt hatten , dann wird

es deutlich , welche Farce es ist . wenn der Verlagsdirektor
des größten nationalsozialistischen und heute größten

deutschen Zeitungsunternehmens sich mit klagende »

Worten gegen die Schnelligkeit der „ äußeren Gleichschal -

tung " wendet .

Wie es darum steht , sagt er selber : „ Kein Angehö -

riger der Presse darf Aufgaben verfolge n .

die dem nationalsoziali st ischen Gedanken -

gut zuwiderlaufen . " Kurz , jeder der gegen dieses

Gedankengut etwas einzuwenden hat , hat das Recht ver -

wirkt , Redakteur an einer Zeitung in Hitlerdeutsckland

zu sein . Aus banger Furcht , in dieses gefährliche Zwie -
licht zu geraten , schweigen die Redakteure lieber oder

sie schalten sich mit jenem schnellen Tempo und unter

Preisgabe ihrer Gesinnung um , die Herr Amann heuch -

lerisch beklagt .

Die dauernden Auseinandersetzungen zwischen konkur -

ricrendcu Presseuntcrnchmungcn . wobei die nationalsozia

kistischen Verlage Monopolrechte beanspruchten , haben fetz »

zu einer Anordnung des Präsidenten der

Neichspressekammcr geführt . Künftig soll eine Ver -

pslichtung zum Bezug bestimmter Zeitungen

« « cht zulässig sein ,

ebenso dürfe fernerhin eine Kontrolle über das Halten be -

stimmter Zeitungen nicht ausgeübt werden . Bei Lieferungen

von Zeitschritten dürien weder durch Ausübung eines

Organisationszwanges , noch unter irgendwie gearteter Mit -

Wirkung der Organisation und ihrer Einrichtungen erivtgen .

Gleichzeitig wird eine Zeitungssperre verhängt . Zei -

tungen und Zeitschristen , die nicht vor dem U. Dezember

1988 erschienen sind , dürfen bis zum 31. März 1934 nicht

gegründet werden . Der Verein deutscher Zeitungsverleger
und der ReichSverband deutscher Zeitschriftenverleger sind
mit der Durchführung dieser Verordnung beaustragt .

Zu diesen Bestimmungen gehört eine Kundgebung des

Präsidenten der Reichspressekammer , des Verlagsdirek -
tors Amann . Von Wichtigkeit darin sind einige Be¬

merkungen , daß man der bürgerlichen Presse

ich ! den Lebensraum nehmen dürfe uns

amit Werte vernichte , die kaum wieder

rsetzt werden könnten U. a. sagte Amann :

„ Die gesamte deutsche Presse muh sich darüber klar sein ,

daß es mit einer lediglich änderen G le ich schal ,

tung , die sich in vielen Fällen mit einer s a ft er -

schreckenden Schnelligkeit vollzog , nicht getan ist .

Es genügt nicht , einige ältere im übrigen vielleicht be -

währte Mitarbeiter zu entlassen und an ihre Stelle

Nationalsozialisten zu setzen . . . . Die nationalsozialistische
Presse hat sich ihrerseits nach dem Siege den ver -

änderten Verhältnissen anzupassen . Sie hat das Begau -

nene zn saftigen und ihre Taktik zu ändern . Es geh « nicht

an und es entsprich « keineswegs dem Willen der Fllh -

rung , den wirtschaftlichen Unterbau einer Zeitung in Ge -

ftalt etneS festen Bczieherstammes dadurch zn schaffen ,

daft mau an die Stelle des sreien W. tllens

der Einzelnen zum Bezüge der Zeitung die

entscheidende Beeinslussung durch die Zei -

tung oder eine dritte Stelle setzt . "

Man weiß nicht , welche Kräfte diese Anordnung veran -

laßt haben : Dte bürgerlichen Zeitungsoerleger oder die

jüngsten Kundgebungen der hohen Geistlichkeit , die von

nationalsozialistischen Amtswaltern als „ Volks - und

Landesverräter " bezeichnet wurde , weil sie es gewagt

hatte , zur Werbung für die katholische Presse auf -

zufordern .

Nationalbolschewisten an der Saar
Desertierende Kommunisten

In der saarländischen Gemeinde Lubweiler im Warndt -

gebiet fand am 12. Dezember eine Gemeinderatssitzung statt ,
die in aufsehenerregender Weise zu den politischen Verhält -

nissen an der Saar Stellung nahm . Ludweiler hatte bei den

letzten Wahlen eine kommunistisch - unabhängige Mehrheit

Iu dei letzten Sitzung distanzierten sich die ehemaligen l . nien -

treuen Kommunisten Pupp . Otten und Renollct
von ihrer bisherigen Partei und gaben gemeinsam mit den

der kommunistischen Opposition angehörenden Gemeinde -

verordnete » Reinhard und Becker eine Entschließung zur

politischen Lage an der Saar heraus . In dieser Erklärung

betonen die kommunistischen Gemcindevertretcr ihren „ natio -

nalcn Standpunkt " , . von dem sie sich nicht ab -

bringen lasse n" . Sie fordern aus zum „ Kampf gegen
die nationale Unterdrückung durch den französischen Imperia -
listnus " . Natürlich fehlt es auch nicht an Angriffen auf die

kommunistische Bezirksleitung und den Führer der saarlän -

dischcn Sozialdemokratie . Max Braun . Er und seine Helfers -

Helfer in der Kommunistischen Partei , so heiftt eS u. a. . feien

die Verräter am Sozialismus , die sich einsetzen für die ewige

Unterdrückung unter den französischen Kapitalismus . Im

Saargebict sei für alle Deutschen nur eine Parole möglich :
Geschlossene Rückgliederung des gesamten Saargebietcs an

Die irisdie traue
Bekanntlich hat de Baiera in seiner Note an die britische

Negierung hervorgehoben , da » das irische Volk niemals

Gelegenheit gehabt habe , sich kür oder gegen die Zugehörig -

kcit zum britischen Reiche zu äußern , daß die Mitgliedschaft

4m Empire niemals eine freiwillige gewesen sei und daß das

irische Volk sich nur deshalb der britischen Herrschaft unter

Druck gefügt und den Vertrag von 1921 nur darum an -

genommen habe , weil es fönst zum Kriege gekommen wäre .

Die Erfahrungen der letzten zwölf Jahre hätten aber ge -

zeigt , daß eine dauernde Freundschaft nicht auf der Grund -

läge der jetzigen Beziehungen aufgebaut werden könne . Die

Frage der Beziehungen zwischen dem irischen Freistaat und

Großbritannien wird aber noch , was wenig beachtet wird ,

dadurch kompliziert , daß de Valera die Vereinigung des

irischen Freistaates mit Ulster , also Nordirland , anstrebt , Ivo

eine englisch protestantische Mehrheit einer trisch - katholischcn

Minderheit gegenübersteht . Die vor einigen Tagen durch¬

geführten Parlamentswahlen in Ulster haben die bisherige

Regierungsmehrheit fast unangetastet gelassen . England steh «

natürlich auf der Seite von Eosgrave , dem Ministerpräsi -

denken von Ulster . Die Aussichten dieses Konflikts sind noch

ungewib - De Valera ist zuversichtlich . Er meint , die Blau

Hemden Tuksoo hätten keinen Masscnanhang , und bei Neu -

wählen werde sich iür ihn dieselbe Mehrheit ergeben wie vor

einem Iahr « ^ Vor Pressevertretern sprach de Valera die

Hoffnung aus , daß England das Recht Irlands auf Freiheit

anerkennen möge . Dann werde es nur Harmonie und

Frieden zwischen beiden Ländern geben Was er im Falle

der Ablehnung zu tun gedenkt , darüber ichwieg er . De Va -

lera bekannte sich zur Demokratie , zum Volkswillen , den

alle respektieren müßten , auch wenn es ehemalige Kame¬

raden seien , die jetzt zu den Blauhemden gingen . In fünf

Iabren mtiß ' e Irland ko weit kein , daß cS sich selbst genüge

und seine rasch anwachsende Bevölkerung ernähren könne ,

anstatt zum Menschenexport gezwungen zu sein

da » Deutsche Retch . Die Entschließung fordert sowohl sozial -

demokratische wie kommunistische Arbeiter auf , iür die sc

geschlossene Rückgliederung einzutreten .
*

Daß die gleichgeschaltete Presse diese Meldung als einen

Triumph der „deutschen Front " zu buchen versucht , ist begreis -

lich . So kündet die „ Saarbrücker Zeitung " unter der Ueber -

schrist „ Autonomismus im Warndt schwer geschlagen " , den

Zusammenbruch des „asiatischen Kommunismus auch im

Saargebiet " . Die Ludweiler abtrünnigen Kommunisten wer -

den mit offenen Armen ausgenommen , ihnen bereitwilligst

ihre „ aufrechte Haltung " und ihre „ ehrliche Meinung " be -

icheinigt .
Kenner saarländischer Verhältnisse beurteilen diesen Vor -

»all jedoch etwas ander » . Man muß nämlich wissen , daß

drei der die Entschließung Unterzeichnenden , die Komm » -

nisten Ulrich . Reinhard und Becker , vor etiva einem

Monat eine „ Informationsreise " nach Deutschland unter -

nommen hatten , deren Kosten vom deutschen Propaganda -
Ministerium aetragen wurden .

Man wirb also wohl nicht sehlgehen in der Annahme , baß

die „ aufsehenerregende " Entschließung nicht « anderes ist als

der schuldige Dank an Herrn Göbbels .

Neue Aufgaben des Arbeitsdienstes

Ludwig Neundörfer schlägt tn einer Schrift „ Der Arbeits -

dienst al » Ernährungsmiliz " vor , den Arbeitsdienst so zu

organisieren , daß er die Srnährungspolttik des deutichen

Volkes zu sichern imstande sei . Praktisch läuft diese ganze

Tache auk eine Senkung der Landarbeiterlöhne hinaus .

Neundörfer fordert neben der „ Wehrpflicht " die — „ Nähr -

pilicht " . Was lagt der Naziverlag „ Hanseatische Verlags -

anstatt ' zu dem Diebstahl dieses Begriffes ? Der Begriff

wurde nämlick zuerst von dem Wiener jüdischen Sozial -

Philosophen Josef Popper - Lvnkeus formuliert . Originell 1st

an der Nazischöpkuna nur der Lohnbruck . alle ? andere ist

entlehnt

Wehrpolitik ist Hauptsache

Der ehemalige Pressechef deâ Rcichswcbrministeriums

Oberst K. L von Oertzen gibt tn der Hanseatischen Ver -

lagöanstalt ein Werk „ Grundzüge . der Wchrpolitik " heraus

Das ganz auk einen baldigen Krieg zugespitzte Buch br -

trachtet Oesterreich bereit ? als einen Teil de « «dritten

Reiches " . Es ist vor allem deshalb wichtig , weil eS zeigt ,

«oie auS einer kleinen aktiven Arme « von l99 999 bis 399 990

Mann ein Massenheer größter Tchlagfertigkrit gemacht wer -

den kann .
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ihr «letzten Neuhe ten In Abendhle dem vorfuhrt .

Haartracht ausgeführt von Mr. BRUERA
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Pariser Pabtift
den neuesten Schlager den origlnelleten
existierenden Spielaulam -ta > fabrizierend ,
würde sich, um die groBan «aar Mabisn »«
selbst voll ausnützen zu kdnnen , m I 50 ' s
an einem u gründenden Getonah beteiligen ,
welche das Autstellen und Incaien In Cafes ,
Restaurants usw. vornehmen laßt . Nui
schnelienttchlosstne Interes enten mit min¬
destens IM ( Mi Fr. bares Kapital wollen
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Der Pranger leb ! fort !
Trotz der Ministererlasse

Der Reichsinnenminister Dr . Frick hat in einem Rund -

brief an die Landesregierungen gebeten , daraus hinzuweisen ,

daß eine Verfolgung der oppositionellen Stimmberechtigten

vom 12. November unterbleibt . Wie sehr man aus diesen ,

übrigens nicht ernst gemeinten Erlaß pfeift , zeigt folgender

Bericht der „ Kurhcssischcn Landeszeitung " :

„ Inzwischen sind einige Vorkommnisse der Gauleitung

bekannt geworden , die geradezu Ungeheuerlichkeiten dar -

stellen : Als am 12. November gegen 17 Uhr die Wahlliste

der Frankfurter Straße durchgeprüft wurde , stellte sich her -

aus , daß der Lehrer Speer , Steubcnstraße IN. noch nicht

gewählt hatte . Die Schlepper brachten bann folgende , sinn -

gemäß wicdergegcbene Antwort mit : „ Ich habe noch nicht

daran gedacht bzw . vergessen , daß heute Wahl ist . " —

Eine Ungeheuerlichkeit war es auch , wenn Lehrer

Schultze , der frühere Führer des verbotenen Tannen -

bergbnnbcS . am Freitag nor der Wahl beim Ausbringe »

des „ Steg Heil " nach der Rede des Führers sich völlig pai -

siv verhielt , indem er das Horst - Wcsscl - Licd nicht mitsang

und auch den deutschen Grub unterließ . — Auch Frau

Müller in der Brüdcrsiraße 2 zeigte die Gesinnung der

beiden oben Genannten , als sie hinsichtlich der Wahl sagte :

„ Ich gebe der Regierung kein „ Ja . " woraus ihr Mann be -

merkte : „ Wir müssen diplomatisch sein und mit „ ja " wäb -

lcn " , waâ Frau Müller mit den Worten abtat : . „ Ich tue es

nicht . "
Daß diese Leute mit ihrer nach außen bekundeten Ab -

neissung gegkst ' den ' stäliostaksvziäftftischen Staat unseres

Führers der Rrichsregicrung die Gefolgschaft versagten

und mlt „ Nein " gestimmt haben , braucht ivobl nicht besön -

derS erörtert zn werden . Sie baben sich dadurch außer -

halb der Volksgemeinschaft gestellt und

verdienen die Verachtung aller deutsch be -

wußten Volksgenossen . "

Schach der Suslemmedlzln
Professor Oeftminger aus München hat angekündigt , daß

Deutschland mit der überlieferten marxistisch - materialtsti -
scheu Sostcmmcdizin , die sich nicht scheut , nordische Edelmen -

scheu mit Sera aus Ticrblut Leichenteilen und Urin zu d >

handeln , endgültig Schluß machen werde . Eine neue beul che

Heilkunde wird an ihre Stelle treten , die nur mit arteigene »

Mitteln » nd Mittclchen arbeiten wird . Wir wollen einiges

aus der Praxis des völkischen Musterarztes vcrriten .

Masern . Bei dieser Tnstemkrankheit ruic nia . i »ich ' den

Arzt , sondern die Geheime Staatspolizei , welche d>e roten

Flecken durch Umschläge mit Nilpierdveitschcn zum Ver -

fchwinden bringt . Als schweißtreibendes Mittel verwende

man Drobiinaen mit der Enthüllung des Stammbaumes .

Wenn das Fieber trotzdem nicht lälU . gehe man dem Patlen -

ten ein kräftiges Abführmittel ins Konzentrationslager , da -

mit ihm das volkSvcrräterische Simulieren ein ftir allemal

verseht .
Magenverstimmung . Man stell « einen Kübel vor

das Bett des Kranken und zeigt ihm die Zinskuechtichaft
und die Ketten von Versailles . Wenn er dann noch immer

nicht bricht , lese man ihm ans dem Drama „ Ter Wanderer "

von Göbbels vor . Empfindliche Naturen sind vorher >u
narkotisieren . Wenn sich der Patient ' dann überaeben Hai ,
muß der Magen durch Eintopfgerichte aus Wrucken und
Dörrgemüie wieder völkiich ertüchtigt werden

ili h e u m a t i S m n s. Gicht u i w. Man bindet einen
Lautsprecher an die schmerzenden Glieder und läßt die Füb -
rerreden al » heilsames Schwefelbad einwirken . In manchen
Fällen hilft auch eine Bestrahlung mit Röhmtaenttcahleu ,
die sich durch besondere Wärme auszeichnen .

Diphtherie . Dieser Krankheit , die man bisher mit
einem südisch - materialistiichen Serum behandelt Hai . it auf
viel einlacher « und deutschere Art beizukommeu . Die krank -
heitSerreger werden durch Berordnunq de « ReichSwcbrtnini -
steriumS ftir ärarische Zwecke reguiriert und der Berbr - i -

tung deutscher Vazissenkultur in der ganzen Welt zuqZttssrt .
Prinzipiell nicht behandelt iverdcn djc im . dritte » Re - ch "

ftnatsnotivendigen Krankheiten wie Hustede , Seh ' »

crwcichnng , Iugendirrsinn . Eiröstenwahn . Rückaralverkrtim -
mnng und Maitldiarrböe st >-

Fahrraddiebe an der Arbeit

Der „ Reichsanzeiger " vom 3. November veröffentlich « schon
wieder eine Liste von 21 Personen , denen ihre Krafträder gc -
stöhlen ivorden sind . Die Diebe entziehen sich bis auf weiteres

der verdienten Strafe — indem sie „ regieren " .

Sichere Existenz
Paatar - Cajraa - Saaehi « mit | «' am Um, » ,
n Sralatadt LotArlngrn « wagtn Obarlaatang
de, Inhabara mit «alaraa Saacnltta * all
Na l ' faa kur , aataehloa anan Harra abiu -
aabaa . U- l | lbri «« gut , HaadaakaN aar -
bandaa . btn ' aa Unbaataa . Mlndratalnkam
ma- Fr. 400M. - Ilbrl ' ck. ( rfardartlck M
Bill «.
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Glänzende Existenz

Zar Vergrößerung einet in Brüssel be¬
stehenden Pen hnals wird Teilhaber o.

Geldgeber mit 15 000 . — B. Fr. gesucht .

Anfragen an : Prn tsehe Freiheit , Bruxeltee - XL,
30, Rat d ' Edimbourg

Junges Mädchen
das möglichst pertekftranzösisch spricht ,
sofort oder tum t. ' anuar als Haus -
tochter in guten Haushalt gesucht .
Kleines Taschengeld wird gegeben
Angebote unter R. L. an die „ Deutsche
Freiheit "



Pariser Beridile
Pariser Spaziergang

Die Herren Députés fahren eingemummelt in die Morgen¬
kälte nach Hause . Es friert , daß die Seen im Bois de

Boulogne knacken und auf dem Kanal von Versailles , alles

am Tage von Schiitschuhläufern schimmert . Und in den

Vogesen sind gar 15 Grad unter Null . Ausgerechnet in

solcher Frostnacht einem Ministerium , das wie in schöner

Sommerzeit Chautemps heißt , das Gleichgewicht herstellen ,

das ist eine böse Schaufelarbeit .

50 Franken Steuern schluckt der Hektoliter Benzin aller

Arten , und in diesem Citroen - und Renault - Lande mit dem

ebenso gewaltigen Autopark wie einer entwickelten Auto¬

industrie mit Tausenden von Arbeitern , bedeutet das aller¬

hand . Werden nun aber die vielen Taxis , die abends in

Scharen sirenenhaft um einsam oder zweisam Wandernde

kreisen , ihre Fuhren verteuern ? Vermutlich nicht , denn

Flüssigkeit mit höchstens 30 Prozent Alkohol für Motor¬

pflüge , Transportwagen und Taxis bleiben frei . Wobei es

ein offenes Geheimnis ist , daß . . man " abends nach Tores¬

schluß einen Preis mit dem Taxenmann „ fixen " kann , der

wesentlich unter dem der Uhr liegt .

Bitter trifft insbesondere den Franzosen die neue Be¬

lastung des Apéritifs . Der Mittagsschluß und die Aperitif¬
stunde mit dem Vermouth oder sonstwas à l ' eau , das ist so

ziemlich das Heiligste , was das gallische ' Herz nebst Magen

treffen kann . Gibt es doch eine ganze Apotheke der

Schnäpse , grün , rot , weiß , Pernod und Mynthe und Dubonnet

Citron und wie sie sonst heißen , die der Deutsche nie ganz

begreifen kann . Dafür war er wohl auch zu lange dem ost¬

preußischen Junker - Fusel ausgesetzt , der an vielem von dem

ganzen Elend schuld ist .

Im allgemeinen ist das Leben in Paris ja im Verhältnis zu

Berlin , Leipzig oder Hamburg billig . Man fährt wohlfeiler

Métro und Omnibus , die Mieten sind nicht so teuer , die

" « - WM' - Deutsche Poliklinik £ $ &£ £ £
Allgemeine Konsultationen «,i 9 Speziaiiaten . b) Chirurgie c) Geburtshilfliche Klinik dl Zahnärztliches Kabinett

Innere Medizin , Augen- , Ohren- , Nasen - und Kehikoptkrank . Zweistöcliges Sanatoriumsgebäude . Vierstöckiges Gebäude . Zimmer Zahn und Mundchirurgie . Gold »

beiten . Röntgen Diathermie . Elektrotherapie Spezialbehand « Kleine, m. - uere und große Chirur . mil I bis 4 Betten . 3 Aerzte . 3 Heb, und Porzellankronen , »Brücken,
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Frauen finden Blusen , Kleider und Wäsche , die ihr Ent¬

zücken durch Aussehen und „ soede " - Preis hervorrufen , nur

die Lebensmittelpreise sind leider erheblich . Es stimmt nicht

fröhlich , daß der Präfekt nach den Beschlüssen der berühm¬

ten Nachtsitzung nun neu auf Fleisch , Fisch , Gemüse und

Früchte drauf ^ auen kann , — aber Paris als Weltstadt wird

ja da hoffentlich eine Sonderreglung erreichen .

Eine andere Bestimmung , daß die ausländischen Arbeiter

in allen Orten , wo in ihrem Berufe französische Arbeitslose

sitzen , eine Sondersteuer zahlen müssen , erscheint uns im

Zeichen der Krise begreiflich . Nur „ leider " trifft die Be¬

stimmung die deutschen Emigranten , die gerne diese Sonder -

Franken hinlegen möchten , noch nicht , weil bisher nur ganz

wenige Spezialarbeiter in die französische Wirtschaft ein¬

gingen . Dagegen mehren sich die Fälle , in denen Deutsche

einen eigenen Laden aufmachen . Es gibt heute schon nicht -

gleichgeschaltete Fabriken verschiedener Waren , Pelz¬

händler , Bäckerläden mit „ richtigen " Brötchen und Grau¬

brot , Metzgereien mit Frankforder Dialekt und westfälischen

Produkten , und Zeitungen gibt es auch genug . Bloß die

Siedlung kommt nicht recht vorwärts — schade , daß ins¬

besondere auch für die im Matteotti - Comité vertretenen

Facharbeiter noch immer kein Boden da ist im inter¬

nationalen Verteidigungsplan . Im übrigen hilf Dir selbst —

während die Literaten am Braséro klug redeten , handelte

nicht jener Kunstdoktor gescheiter , der akademischer Haus¬

knecht in einer Kunstanstalt wurde ?

Und nun — immer näher rückt Weihnachten , das erste

Weihnachten der Emigration . Bei einem Besuch auf dem

Weihnachtsmarkt — aber ach , der ist daheim in Bückeburg

oder Weilburg oder in Berlin am Alex und draußen am

Zickenplatz , hier gibt es gar keinen eigentlichen Weihnachts¬

markt , denn die Geschenke an Concierge , Briefträger und

Kinder werden ja erst zu Neujahr verteilt . Uebrigens ist der

erste Weihnachtsbaum , unter dem gesungen wurde , im

französischen Straßburg errichtet , erst von da an hat sich die

Sitte vor etwa zweihundert Jahren Norddeutschland erobert .

Der Besucher von Paris kann unschwer feststellen , daß die

Franzosen nicht solche Unsummen von Schokolade , Leb¬

kuchen , Puppen und Flittergold einkaufen wie daheim die

Deutschen . Auch der Emigrant wird sich dies Jahr bescheiden

lernen , wenn von Notre Dame , der Kathedrale aller

Kathedralen , die Glocken die Botschaft von dem heraus¬

rufen , der im Stall unter Hirten als Sohn einer armen Jüdin

gehören wurde — und in dessen Namen ein falsches Christen¬

tum heute mit schwersten Verbrechen die Welterlösung ver¬

gessen machen möchte . Baptiste .

Das russische Politische Rote Kreuz

veranstaltet in Paris eine große Silvesterfeier in

den Prachtsälen des „ Salon Hoche " ( 9, Avenue Hoch , Métro

Etoile oder Courcelles ) Konzert , Ball , Tombola , Büfett . Be¬

ginn 21 . 30 Uhr . Eintrittskarten an der Kasse .

Von der Rundreise des Generalsekretärs

des Völkerbundes

Millionär für einen Tag

•
- , * .
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Zwei berühmte Komödiendichter

als Hauptdarsteller eines neuen Bühnenwerkes

Generalsekretär Avenot flinkst bei dem französischen
Außenminister Paul - Boneour

Nach dem Borstoß Italiens in der Völkerbundsfrage und
den sich daran schließenden lebhaften internationalen Er -

örterungen kommt der Reise des Völkerbunds - Generalsekre -
tärs Avenol nach Paris und London besondere Bedeutung
zu . Gleichzeitig wird Avenol mit Henderson , dem Präsidenten
der Abrüstungskonferenz , Besprechungen über die Wieder -

aufnähme der Abrüstungsverhandlungen führen .

Der Fuhrmann Louis Cornebois , der bei der französischen

Lotteriedirektion ein gefälschtes Los vorlegte und daraus an -

standslos eine Million Franc ausgezahlt erhielt , wird zuni

Verhör transportiert . Der Unglückliche , ein biederer Fuhr -

mann , der niemals daran gedacht hatte , eine Fälsch » » « vor¬

zunehmen , war dem schlechten Scherz eines Friseurs zum

Opfer gefallen , der das präparierte Los ihm zum Geschenk

gemacht hatte .

Links Sacha Guitry und rechts Tristan Bernard

In dem Stück „ LÄnarchiste et le Bourreau " sDer Anarchist

und der Henker ) von Tristan Bernard spielt der Autor die

Rolle des Anarchisten und Sacha Guitry , der berühmte sran -

zösische Schauspieler und Komödiendichter , die Rolle des

Henkers . Es ist das erstemal , daß Guitry in einem Stück mit -

spielt , das er nicht selbst geschrieben hat .

Ein hösllldier Witz
Wie das Chemnitzer Naziorgan meldet , ist an einem Feier -

tag in einem Haus am Humboldiplatz eingebrochen und ge -

stöhlen worden . Eine alltägliche Sache ! Aber aus die Hilfe -

rufe des Bestohlenen kamen vom nahen Jahniurnplatz naiio -

nalsozialistische Turner und nahmen die Verfolgung aus .

Ueber den weiteren Verlaus der Affäre lassen wir das Nazi -

organ selbst sprechen :

. Die gestohlenett Gegenstände , Schmucksachen , Geld und

ein Voltmeter , konnten den Einbrechern von den Verfol -

gern abgenommen werden . Während die Schmucksachen ab -

geliefert worden sind , hat sich derjenige Verfolger , der dem

Einbrecher das Geld und den Voltmeter abgenommen hat ,

bisher nicht gemeldet und auch die Gegenstände nicht ab -

geliefert . "
Hat er nicht ' ? Aber wieso soll er denn auch ? Was ein Nazi

in der Hand hat , das hält er fest . Das ist sein gutes Recht ,

ausgebaut auf der Moral des neuen Reiches . Wer weiß denn ,

ob der Vcstohlene nicht ein Marrist war ? Und wie sagte doch

Graf Helldori vor Gericht : „ Alle Verbrecher sind Marxisten ! "

Temperatnrwedisel . . .
Zum 4«. Geburtstag des Stabschefs R ö h m erließ der

Bauernführer Walter Darre eine Kundgebung , tn welcher es

u. a. hieß :
„ Vor allem vergesse ich nie und mit mir das deutsche

Bauerntum , daß damals trotz des ihn umspritzcnden Giftes
seiner Feinde und sonstiger Judasse der Stabschef die

Seelengröße aufbrachte , eiskalt seine Pflicht zu tun und

damit letzten Endes unserem Führer die Voraussetzungen
für den Durchbruch der nationalen Revolution zu schatten . "

Was doch für Wunder in Deutschland geschehen . . .

Neue Verdienstmöglichkeiten !

Die Polizeiverwaltung von Zittau teilt mit , daß in der

Stadt „ staatsfeindliche " Flugschriften verbreitet worden seien ,

und fügt hinzu : „ Wer Angaben zur Ermittlung der Täter

machen kann , wird ersucht , fich in der Polizeiwache zu mcl -

den . Strengste Verschwiegenheit und eine angemessene

Belohnung wird zugesichert . "

Hitler schafft Brot !

BQ « EPKASTEN

R. N Tic senden un » die illustrierte Beilage des „ Niederelhl -
schen Tageblattes " . Diese „ Amtliche nationalsozialistische Dageszei -

tung für die Kreise Harburg . «lade , Bremervörde und Lüneburg "
ist in Bild und Wort der Revanchcidce gegen Frankreich gewidmet .
Das Elsaß wird als „ verlornes unoergcnenes Land " angesprochen .
— Der Aufsatz schließt :

„ Heute können wir nur hoffen , daß auch diesem Lande , vnserem
Elsaß - Lothringen , einmal Gerechtigkeit widerfahren wird .

Immer daran denken ,
immer davon sprechen ! "

Was in diesem nationalsozialistischen Blatte steht , sind die wahren
Gedanken und Absichten Hitlers . Was er den Diplomaten erzählt ,
ist gelogen .

Für den Geiamlinhali verantwortlich - Johann Pitz tn Dud «
wciler . iür Inseraten Dito Kuhn in Taarbrücken Rotationsdruck
und Bei lag ! Berlag der Boltsstlmme GmdH . . Saarbrücken â,
Tchützenftraße 5

An - und Verkauf
zentraieurOpS schei und südamerikani¬

scher Devisen Eifekten und

REICHSMARK
durch das dankhaus

Georges Perles & P. Michel

34 RUF I AFFITTE PARIS IX

Ii £ ' 0 •• Ii löOül # 8 « 0 8 «

Dr . Spécialiste
■Mj. rue de Rlvos — Metro Choteie

RADIKALE HEILUNG von BLUT « ,
HAUT and FRAUENKRANKHEITEN

Heilang von Krampfadern
and offenen Beinwanden
Neueste Behandlungsmethoden Klektri
it tat Impfung erfahren TrvpaHe vine
Einspritzungen
Blut « und Harn » Untersuchungen Sper >
maku ' tur Salvarsan Wismut usw.

Sprechstunden täglich von 10 - 12 und
von 4 - 8 Uhr îvonntags von 9 - 12 Uhr

Konsultationen von 25 Fr. ab.

Man * «» » r h » li f o I 4 C H

■8. rue Blanche
' 61 Trinité 64 «99

Allgemeine

Deutsche Poliklinik
Clhetarzl Professor WENSTEN

I) ORDINATION DURCH SP . . ZIALISEN iBr «amtlich . Art Erkrankung ».
2, INNERE Klinik 3) CHIRURGISCHE Klinik

4) GEBUR rSHILFi ICHE Klinik
ORDINATION täglich von 1 ho - Uhr Sonn> und Feiertags von 10 his 12 Uhr ■'

kauft

schöne

Diamanten , Perlen , Silber , Gold

VERKAUFS

Paris . 43 , rue Latayette . Expertise

0 m C , Französin , dtsttngicrt , deutsch spre¬
chend. gibt I « wiAhUcl en 0 fe IIA nadi
Methoden Berlitz and andern bewährten Me¬
thoden . Anschriften an Madame de Monte! ,
36, avenue Princes e, Le Véslnei ( S. O. )

M ' ifir fr (iRiiisfihfi freilief
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